then 


Beſtellungen 


Mittwoch den 12. Mai 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Pofen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgt. 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer: nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Freitag, den 14. d., Nachmittags ausgegeben. 


amtliches. 


Berlin, 12. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Geheimen Regierungsrath Winckelmann zu Minden den Rothen 
bler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem zur Dienſtleiſtung 
10 der Bundes⸗Militärkommiſſion zu Frankfurt a. M. komwandirten Haupk⸗ 
mann von Scheliha, aggregirt dem Garde⸗Artillerie⸗Regiment, den Ro⸗ 
Abler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Oer Bergreferendarius Otto von Zaſtrow und der Bergeleve Johann 
Wilhelm Liebering ſind zu Berggeſchwornen im Bezirk des Bergamts zu 
Düren ernannt worden. 5 
je Berufung des Dr. W. Rib beck, bisher am Friedrichs⸗Gymnaſſum 
in Berlin, zum ordentlichen Lehrer am Cöllniſchen Real⸗Gymnaſſum daſelbſt; 
und die des Kollaborators am GOymnaſium in Prenzlau, Wilhelm Nein- 
aus, zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule in Perleberg iſt geneh⸗ 


H. die Prinzeſſin Friedrich Karl bon Preußen 
if bökgeſtern von Potsdam nach Oeſſau abgereiſt. f 
Abgereiſt: Se. Durchl. der Prinz Woldemar zu Schleswig⸗ 
holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, nach Magdeburg. 


Nr. 109 des St. Anz. s enthält das Geſetz, betr. die Feſtſtellung des 
Staathaushalts⸗Etats für 1858, vom 3. Mai 1858; ſo wie Seitens des K. 
Juſtiminiſteriums eine Bekannſmachung vom 3. Mai 1858, betr. das Ver⸗ 
zeichniß der Gymnaſien und der zu Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten höhe⸗ 
ken Bürgerſchulen. 

19. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
dä unter Nr. 4871 den non Erlaß vom 12. April 1858, betr. 
bie Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den von der Stadt Strasburg, 
im Kreiſe Prenzlow, beſchloſſenen Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
bon Strasburg bis zur Landesgrenze, in der Richtung auf die mecklenbur⸗ 
giſche Stadt Woldegk: unter Ar: 4872 das Geſetz, betr. die Feſtſtellung 

des Staatshaushalts⸗Etats für 1858, vom 3. Mai 1858. 
Berlin, den 12. Mai 1858. 
Diebits⸗Komptoir der Geſetz Sammlung. 


ä ͤ — 


Ttlegtaphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Lon don, Montag, 11. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes kündigte Cardwell für den näch⸗ 
ſten Donnerſtag ein Tadelsvotum gegen das Miniſterium 
an, lautend: das Haus habe beſorgt und bedauernd geſe⸗ 
hen, daß die Regierung Canning's Proklamation getadelt, 
wodurch deſſen Anſehen geſchwächt werde. Die Opposition 
applaudirte der Ankündigung und dem miniſteriellen 
Schweigen. Ruſſell's Antrag, daß das Unterhaus das 
Amendement des Oberhauſes in Betreff des Judeneides 
berwerfen möge, wurde mit 263 gegen 150 Stimmen an⸗ 
genommen. Hierauf ſtellte Ruſſell den neuen Antrag, daß 


tragte, daß Rothſchild zum Mitgliede dieſes Komité's ge⸗ 


wählt werde. Die Diskuſſion über dieſe Anträge wurde 
vertagt — Im Oberhauſe kündigte Lord Shaftesbury 
ebenfalls für nächſten Donnerſtag ein Tadelsvotum deſſel⸗ 
ben Inhalts wie im Unterhauſe an. Eine Konverfation 
zwiſchen Malmesbury und Lord Alderley, welche Reg ie⸗ 
rung für die Unterhandlungen mit Oeſtreich in Betreff des 


indiſchen Telegraphen verantwortlich ſei, blieb reſultatlos. 


— Sir Henry Bulwer iſt zum engliſchen Geſandten bei der 
Pforte ernannt worden. — Der „Morning Herald“ ſagt, 
daß, wenn die Regierung bei dem zum Donnerſtage ange⸗ 
kündigten Tadelsvotum in der Minorität bleibt, zuverläſſig 


eine Parlaments⸗Auflöſung erfolgen werde. 
(Eingeg. 12. Mai, 9 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 11. Mai. [Vom Hofe; Ruſſen 
nach Paris; André; Logenhaus in Elberfeld; Begnadigung.] 
Ihre Majeſtäten wollen morgen Mittag von Potsdam nach Charlotten⸗ 
burg zurückkehren und dort ſo lange bleiben, bis endlich das warme 
Wetter einen dauernden Aufenthalt im Schloſſe Sansſouei geſtattet, da 
daſſelbe nur eine Kaminheizung hal. Das Wetter iſt immer noch kalt, 
ſtürmiſch und regneriſch. Heute regnete es den ganzen Tag; wir laſſen 
uns aber dies fruchtbare Wetter gern gefallen. Der Prinz von Preußen 
kehrte Nachmittags 23 Uhr von der in Potsdam abgehaltenen Truppen⸗ 
beſichtigung hierher zurück und arbeitete Darauf ſofort mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten. 
v. Weſtarp die Ehre des Empfanges. Es iſt jetzt die Rede davon, daß 
der Prinz zu ſeiner Erholung auf einige Wochen nach Baden gehen werde. 
Beſtimmt iſt indeß noch gar nichts und hängt Alles dabei von den Zeit⸗ 
verhältniſſen ab. Der Peinz Albrecht, der heute Morgen den Prinzen 
von Preußen nach Potsdam begleitete, verabſchiedete ſich dort bei Ihren 
Majeſtäten und iſt heute Abend wieder nach ſeiner Villa Albrechtsberg 
abgereiſt. — Der kaiſ. ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General Graf 
Adlerberg, gab geſtern ein großes Diner, an welchem der hier durch⸗ 
reiſende General Graf Adlerberg II. und andere ruſſiſche Gäſte Theil 
nahmen. Nach der Tafel fuhren die ſämmtlichen Ruſſen nach dem Bahn⸗ 
hofe und gaben dem General Grafen Adlerberg II., der in Begleitung 
des Legationsrathes v. Oubril nach Paris abreiſte, das Geleit. Wie ich 
höre, werden viele Ruſſen während der Dauer der Konferenzen in Paris 
ihren Aufenthalt nehmen. Mit dieſen Ruſſen ſah man geſtern Abend auf 
dem Potsdamer Bahnhofe die zahlreichen Türken den freundlichſten Ver⸗ 
kehr unterhalten bis zum Abgange des Kurierzuges, der um 84 Uhr er⸗ 


Später, und zwar nach der Tafel, halten die Grafen 


dem Miniſter Fuad Paſcha bis Hannover das Geleit. — Der bekannte 
Komponiſt und Klaviervirtuoſe Jean Baptiſte Andre iſt von der Frau 
Herzogin Mitregentin von Anhalt⸗Bernburg zum Hofpianiſten ernannt 
worden. — Elberfeld wird jetzt ein eigenes Logenhaus erhalten, da das 
Kaſino, in welchem bisher die Verſammlungen abgehalten wurden, An⸗ 
fangs dieſes Jahres niederbrannte und kein anderes Gebäude da iſt, in 
welchem die Verſammlungen fortgeſetzt werden könnten. Zu den Bau⸗ 
koſten werden die ſämmtlichen Logen beitragen. — Eine aus Poſen bier 
eingetroffene Frau, deren Mann wegen Wuchers verurtheilt worden war, 
iſt, wie ich höre, hier mit der Nachricht von ſeiner Begnadigung erfreut 
worden. Gegenwärtig verſucht dieſelbe bei uns die Niederlaſſung zu 
erhalten, weil fie hier gern ihr Geſchäft fortſetzen möchten. 5 

— (Kirchliches.] Bisher beſtand noch keine kirchenregimentliche 
Vorſchrift darüber, ob Kinder von Eltern, die aus der Kirche ausgeſchie⸗ 
den und eine Civilehe eingegangen find, auf deren Wunſch von Geiſtlichen 
der Landeskirche getauft werden könnten. Auf Veranlaſſung einer an 
das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg gerichteten Anfrage hat dafe 


ſelbe entſchieden, daß begehrte Taufen der Art zuläffig ſeien, nur ſollte der 


belreffende Geiſtliche Sorge dafür tragen, daß für das zu taufende Kind 


| chriſtlich gläubige, in der Gemeinſchaft der Kirche ſtehende Taufpathen 
ausgewählt würden. i ö Me: 


— [Deutfge Auswanderung nad Ungarn, Es iſt be⸗ 


kanntlich feit lange als Ziel für die deuiſche Auswanderung Ungarn 


vorgeſchlagen und angeraihen worden. Von den verſchiedenſten Seiten 
hat man aus den dortigen politiſch⸗ſozlalen und klimatiſchen Verhältniſſen 


Gründe gegen die Zweckmäßigkeit dieſer Idee hervorgeſucht. Für die 


deutſche Volkswirthſchaft wird daher die nunmehr konſtatirte Thatſache 
von großem Intereſſe fein, daß die Strömung der niederſächiſchen Auge 


wanderung, anſtatt nach Weſten über das Welimeer, die Richtung nach 


Süd⸗Oſt einzuſchlagen beginnt. Es liegen Berichte vor, wonach während 
der Monate März und April d. J. mehr als hundert Oldenburger, na⸗ 
mentlich Oſtfrieſen, den Weg nach Ungarn angetreten haben, um dort die 


Bewirihſchaftung von Parzellen größerer Güterkomplexe zu beginnen, die 


fie vorher als Eigenſhum erworben. 


Breslau, 10. Mai, [Eine Kirchenfeier.] Die Weihe des 
bisherigen Regierungs- und Schulralhs zu Oppeln, Bogedain, als 
Biſchof von Hebron und Weihbiſchof von Breslau erfolgte geſtern in 
der hieſigen Kathedrale durch den Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 
Leo v. Przyluski, unter Aſſiſtenz des Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förſter 
und des Weihbiſchofs der Poſener Diözeſe, Stefanowiez, mit einer Feier, 
wie ſie Breslau ſeit Menſchengedenken nicht geſehen, inſofern vier hohe 
Prälaten hier im Dome amtlich zuſammenwirkten. Um 8 Uhr begann 
der Goltesdienſt, aber ſchon vor 6 Uhr fanden ſich die erſten Zeugen und 
Theilnehmer der Feſtlichkeit zuſammen. Nach einem Chorale beſtieg der 
Feſtredner, Kanonikus Dr. Künzer, die Kanzel. Nach dem Sonntags⸗ 
evangelium den Segen und die Heiligkeit des Gebets preiſend, bahnte er 
ſich einen paſſenden Uebergang zu der Tagesfeier, die er ſchmucklos, aber 


das Unterhaus in dieſer Angelegenheit zu einem Konferenz⸗ 


folgte. Der lürkiſche Geſandte, Iſhan Bey, und feine Attaches gaben J ſehr umfaſſend und klar nach ihrer Einleitung, ihrer Hauptſache, der 


ar Feuilleton. a 


* Ueber die Polarlichter. 


Anknüpfend an das am 7. d. M. hier beobachtete Nordlicht 
(„ Nr. 108) geben wir nachſtehend die damals in Ausſicht geſtellte, uns 
freundlich übermachte, werihvolle Mittheilung. Sie lautet: 

Da die Erklärung dieſer herrlichen Erſcheinung auf ſehr verſchiedene 
und, wie es ſcheint, immer noch nicht endgültige Weiſe verſucht worden 
iR, fo möge es geftaltet fein, meine Anſicht darüber kurz auszusprechen. 
Erſt neuerdings hat ein hervorragender Gelehrter Nordamerika's, der 
Prof. Denniſon Olmſted zu Washington, in einer umfaſſenden Abhand- 
lung „Laws of the Aurora borealis“ darzuihun fi) bemüht, daß die 
Nordlichter durch einen Stoff im Weltraume, mit welchem die Erde auf 
Ihrer Bahn zuſammentreſſe, erzeugt würden. Ohne hier auf eine nicht jo 
ſchwierige Widerlegung dieſer Anſicht einzugehen, will ich zeigen, wie 
dle Erſcheinung als eine terreſtriſche ſich ungezwungen erklären läßt. 

Diurch den Temperaturwechſel bei der täglichen Rotation und ber jähr⸗ 

ö um Revolution der Erde eniftehen um fie ſogenannte hermoelektriſche 
Ströme, die ihren Einfluß in der täglichen und jährlichen Variation der Mag- 
Neinabek entſchſeden und Deutlich zeigen. Die Intenfität dieſer Ströme hält 
gleſchen Schriit mit den täglichen und jährlichen Temperaturdifferenzen 
in den verſchiedenen geographiſchen Breiten und muß demnach im Allge⸗ 
Meinen nach den Polen zu wachſen. Da der pofitive elektriſche Strom 
mlt der Wärme, ganz konform der ſcheinbaren Bewegung der Sonne 
um die Erde, in auf⸗ und ablaufenden Spiralen von Oſten nach Weſten 
geht, fo erzeugt er in dem Erdkörper nach wiſſenſchaftlich beſtehenden 
nipien nach dem aſtronomiſchen Norden hin an der Grenze der elek⸗ 
hiſchen Erregung den Minus⸗Magnelismus (da die Nadel nach Norden 
den Plus- kagnetismus beſitzt). Die Richtung der Inklinationsnadel an 
elnem beftimmten Orle zeigt dort die Richtung der elektriſchen Ströme 
A, die nach eleklro⸗magnetiſchen Geſetzen mit ihr parallel ſein müſſen. 
Au der That haben die Nordlichiſtrahlen Faft durchgängig dieſe parallele 
Aichung, welche allerdings durch die große Beweglichkeit ihres Trägers, 


der Atmofphäre, geändert wird. 
Wal an ed auf unſerer Erde durch die beiden großen, weit 


we 


nach Norden reichenden Ozeane, den atlantiſchen und ftillen, und 
durch fie auch die thermoelektriſchen Ströme unterbrochen werden, jo 
giebt es in der Nordhälfte zwei erdmagnetiſche Pole (den einen über 
Nordamerika, den andern über Nordſibirien), zwiſchen denen unſere De⸗ 
klinationsnadel die ſekularen Oszillationen macht. Alle Umſtände, welche 
eineg oder den anderen dieſer beiden Pole abſchwächen, erhöhen die rela 
tive Wirkung des andern und bewirken in einer davon weit entfern⸗ 
ten Deklinationsnadel die Unruhe, wie man fie bei Nordlichtern bemerkt. 
(Bei der Abſchwachung des Weſt⸗ oder Oſtpols geht das Nordende der 
Nadel beziehungsweiſe nach Oſten oder Weften, und umſomehr, je ſtärker 
das Nordlicht iſt; in der Region der Nordlichter ſelbſt kann die Schwan⸗ 

kung weniger regelmäßig ſein, da die Richtung der Nadel das Reſultat 
der Geſammtwirkung der thermoelektriſchen Ströme if.) 

Dieſe Abſchwächung der Magnetpole der Erde kann mur durch 
mehr oder minder bedeutende Befeitigung der fie hervorbringenden Ur⸗ 
ſache, nämlich der elektriſchen Ströme in ihrer Nähe geſchehen. Es muß 
alſo das Nordlicht in einer elektriſchen Ausgleichung in 
der Nähe oder nach der Richtung der magnetiſchen Erd⸗ 
pole beſtehen, wobei eine größere oſtweſtliche Ausdehnung nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Ein lokales Gewitter in unſeren oder ſüdlicheren Brei⸗ 
ten kann unſere Magnetnadel nicht affiziven, weil es auf beide Pole der 
Nadel gleichmäßig wirkt und die Polarität des Erdmagnetismus 
nicht intenſiv genug ändern kann. : 

Wenn A. v. Humboldt das Nordlicht ein „magneliſches Gewitier“ 
nennt, fo iſt dieſer geniale Ausdruck nur inſofern verftändlich, als man 
ſich darunter ein auf die Magneinadel influirendes wirkliches Gewitter 
denken muß, welches den einen oder den anderen Magneſpol der Erde 
abſchwächt, weil es die ihn erzeugende Urſache, den elektriſchen Strom, 
in einer Gegend der Erde, wo er am intenfioften wirkt, neutraliſirt. 
Damit hat es nun folgende Bewandtiniß. 5 

Die Wärmedifferenz zwiſchen der Aequgtorialzone und den Polar⸗ 
zonen bewirkt in der Atmoſphäre die bekannte Doppelſtrömung: eine 
oben vom Aequator nach den Polen und die andere unten in beiden 
Halbkugeln nach dem Aecuator gerichtet. Das ſeitliche, an der Erd⸗ 


oberfläche ſtaufindende Zuſammentreffen der beiden unteren aus beiden 
Halbkugeln (in der nördlichen Halbkugel des Nordoſt⸗, in der ſüdlichen 
des Südoftpafjates) bringt in der Region der Kalmen die faſt täglich 
Nachmittags erfolgenden heftigen elektriſchen Entladungen hervor; die 
nach den Erdpolen gerichteten oberen Strömungen erzeugen bei ihrem 
Herabſinken in ähnlicher Weiſe eine Abgleichung der vorzüglich durch 
die Bewegung der verſchiedenen Luftſchichten hervorge⸗ 
brachten elektriſchen Spannung, die, weil ſie in höheren, luft⸗ 
dünnen Regionen der Atmoſphäre ſtattfindet, ſich nicht als Blitz, ſon⸗ 
der als ein weit verbreiteter Lichtſchein offenbart, der ſich um ſo mehr 
von den Polen nach dem Aequator zu entfernt zeigt, je weiter die untere 
kalte Luftſtrömung in geringere Breiten dringt, und um ſo höher erſcheint, 
je mehr es nach Süden kommt. 

Die Nordlichter und Gewitter ſchließen in der Regel einander aus: 
wo die einen ſtattfinden, ſind die anderen nicht vorhanden. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe ſind einerſeits an der Grenze der Region der Polarlichter 
Blſtze ohne Donner, theils wegen der Höhe der Erſcheinung, theils wegen 
des Mangels an Wolkengruppen in dieſen Regionen; und andererſeits 
zeigen die in hohen Regionen vorhandenen Gewitter bisweilen lange 
anhaltende, nach der dünneren Luft darüber ausſtrömende Lichtſäulen. 
Von den Polarlichtern ſelbſt dringt nur bisweilen, wenn ſie tief genug 
in etwas dichteren Schichten der Atmosphäre find, ein gleichmäßiges Ge⸗ 
räuſch bis zu dem Beobachter. 

Der Blitz des gewöhnlichen Gewitters zeigt die Abgleichung der 
elektriſchen Gegenſätze durch eine relativ trockene und dichtere Luftſchicht 
nach mehr vertikalen Richtungen zwiſchen horizontalen Wolkenſchich⸗ 
ten (oder einer Wolkenſchicht und der Erdoberfläche); das Nordlicht 
aber iſt ein thermoelektriſches Glimmlicht in einer herabſinkenden 
Luftſchicht, welches an ſich ſelbſt nach den Höheren, wärmeren und 
fruchtbaren Schichten der Atmoſphäre ruhig ausſtrömt, aber durch die 
un ter ihm unruhig wogenden Schichten bisweilen wellenförmig erſcheint, 
wenn nämlich die darunter befindliche Dunſtſchicht, durch deren Refrak⸗ 
tion und Beugung das Licht verſchiedene Farbentöne annimmt, in wo⸗ 
gender Bewegung iſt. 


Konſekralion felbft, und ihrem Schluſſe den Andächtigen deutete. Einige 
Momente aus dem wohlgegliederten Ganzen ſeien, bei dem Intereſſe, das 
Tauſende der Gläubigen dafür haben, hier hervorgehoben. Den Eid der 
Treue gegen den heiligen Stuhl des Vaters in Rom hat der neue Prälat 
abzulegen und dabei die Verſicherung auszuſprechen, daß er Alles glaube, 
was die Kirche lehre. An zwei Altären wird das heilige Meßopfer ge⸗ 
feiert, am Hochaltar vom Konſekrator, an einem Seitenaltar vom neuen 
Weihbiſchof. In Ehrfurcht vor dem Ewigen wirft dieſer ſich mit ſeinem 
Antlitz bis zur Erde. „Herr, erbarme dich!“ fingt der Chor der Theil⸗ 
nehmenden. Bedeutungsvoll wird das Evangelienbuch ferner auf Haupt 
und Schulter gelegt. Der ſegnende Gottesgeiſt ſteigt auf den Erkorenen 
nieder unter dem gemeinſamen Flehen, daß dieſer im Glanze aller Zu- 
genden leuchten möge. Die Weihe erfolgt mit der Salbung des heiligen, 
aus Olivenöl und Balſam bereiteten Chrisma auf Haupt und Hände. 
Haupt und Glieder ſollen dem Dienſte des Hochheiligen gewidmet ſein 
und bleiben. Das Meßopfer ſetzt ſich fort an einem Altare, zur Dar⸗ 
ſtellung inniger Gemeinſchaft in dem Herrn. Als Zeichen biſchöflicher 
Gewalt empfängt bedeutungsreich der Geſalbte Stab, Ring, Evangelium 
und Mitra, die Kopfbedeckung mit Gold und Silber, welche in zwei 
Bändern ausläuft. Er neigt ſich in Demuth gegen das heilige Kreuz und 
fleht um göttlichen Beiſtand: „Unſere Hülfe iſt im Namen des Herrn“. 
Empor ſtreckt er die Hände, als wolle er mit ihnen den ganzen Himmel 
auf Hirten und Heerde herniederziehen. Und der ganze Chor fleht, des 
Herrn Gnade wolle ihn und alle Biſchöfe erhalten noch ad multos 
annos, d. i. auf viele Jahre. Zum Biſchof von Hebron wird er geweiht, 
jener alterthümlichen, einſt prächtigen Königsſtadt, wo längſt der Halb- 
mond das Kreuz verdrängt hat, und wo er bereit ſein wolle, dieſes zu 
verkündigen, wenn nach den neuen Zuſtänden des Orients die dortigen 
Verhäaltniſſe der erneuerten Verehrung des Kreuzes ſich zumenden. Wie 
hier vom Predigtſtuhle herab die Sache gezeichnet wurde, ſo erfolgte 
denn auch die feierliche Weihe, nachdem um 9 Uhr unter feſtlichem Ge⸗ 
läut und Orgelklängen der Einzug der hohen Geiſtlichkeit ac. in die 
Kirche ftattgefunden, während der Meſſe. Nach Beendigung derſel⸗ 


ben ertheilte der Erzbiſchof von Poſen den Segen und ſchloß ſpäter die 


Geſammtfeierlichkeit mit einem lateiniſchen Gebete. Unter Glockengeläute, 
Chorgeſang und Vorantragung des Kreuzes wurde der Konſekrirte wie⸗ 
der aus der Kathedrale in die fürſtbiſchoͤfliche Reſidenz geleitet. Der 
Erzbiſchof, als legatus natus in Purpur gekleidet, ertheilte, wie vorher, 
jo auch bei der Rückkehr nach dem Reſidenzſchloſſe, der auf die Knie fin- 
kenden Menge den Segen. Im Presbyterium wie auf den Emporkirchen 
waren Plaͤtze für die geiſtlichen und weltlichen Behörden, wie für die 
Deputationen u. ſ. w. eingeräumt. Aus der Nähe und Ferne waren 
katholiſche Geiſtliche herbeigekommen, um der Feier des Tages beizu⸗ 
wohnen. (Br. Bl.) 


Frankfurt a. O., 11. Mai. [Dr. Spieker f.] Geſtern verſchied 
der Oberpfarrer, Profeſſor Dr. Chriſtian Wilhelm Spieker, ein Mann, 
der dem Staate, der Kirche, der Jugend und der Wiſſenſchaft unvergeß⸗ 
liche Dienſte leiſtete. Wie ſeine Jugendſchriften, kurz nach den von ihm 
mitgekämpften Befreiungskriegen geſchrieben, noch heute der jüngeren 
Welt reiche Unterhaltung und Belehrung ſpenden, fo zählen feine gefchicht- 
lichen Arbeiten über wichtige Abſchnitte der proteſtantiſchen Kirche zu 
den gediegenſten Werken der iheologifchen Literatur. Noch vor Kurzem 
hatte der unermüdliche Kämpfer für eine lebensvolle Auffaſſung des Pro⸗ 
teftantismus, in der Biographie des Andreas Musculus, ein anſchau⸗ 
liches und lehrreiches Zeitgemälde aufgerollt. Ein feltener Pflichteifer, 
eine ungebrochene Thätigkeit, eine muthige und heitere Lebens anſchauung 
begleitete den trefflihen Mann bis an fein Ende im 79. Jahre feines 
Lebens; wunderbare Kraft und Klarheit der Rede zeichnete bis zuletzt 
ſeine Kanzelvorträge aus; ein Muſter im Leben und Denken für ſeine 
Gemeinde, wird ſein Andenken ſegensvoll fortwirken. 


Glatz, 8. Mai. [Witterung.] Geſtern hatten wir die Ueber- 
raſchung, daß wir noch einmal mit einem Schneefall beglückt wurden, 
der zwar nicht liegen blieb, aber mit einem kaltem Winde die armen 
blühenden Bäume tüchtig ſchüttelte. Der April war bedeutend wärmer 
als der ſogenannte Wonnemonat. (Br. 3 


Stralſund, 9. Mai. [Dr. Schwing }.] Geſtern ſtarb der 
hiefige älteſte Bürgermeiſter, Geh. Reg. Rath Dr. Schwing, im 80; Le⸗ 
bensjahre. Im Jahre 1805 wurde er Mitglied des Rathes, und hat 


Die bogenförmige Geſtalt und nach oben ſich zeigende Konvergenz 
iſt eine optiſche Erſcheinung, deren Grund in der ſcheinbar ſphäriſchen 
Formation des Himmelsgewölbes liegt und die nichts Auffallenderes hat, 
als wenn wir die Sonnenſtrahlen durch Wolkenlücken nach dem Hori⸗ 
zonte zu mittelſt der Dünſte divergiren oder die Bäume einer Allee, in 
welcher wir ſtehen, nach der Entfernung hin konvergiren ſehen. 

Daß übrigens die Bewegung von Luftſchichten nach verſchiedenen 
Richtungen eine vorzügliche Quelle für die atmoſphäriſche Elektrizität iſt, 
habe ich, ſeit ich auf der hieſigen meteorologiſchen Station beobachte, 
unzählig oft wahrgenommen. 

Das Nordlicht am 7. d. gewährte wir eine vortreffliche Beftätigung 
meiner Anſicht. Der Weſtwind vom Tage vorher ging mit ſteigendem 
Barometer ganz nach dem Doveſchen Drehungsgeſetze über Nord nach 
Nordnordoſt. Aber ſeit dem 7. Mittags fiel das Barometer, ungeachtet 
der Wind Abends 10 Uhr ein reiner Nordwind und die Temperatur am 
trockenen Thermometer bis auf 3,4 Grad (am feuchten bis 1,7 Grad) 
zurückgegangen war; zum Zeichen, daß über der Nordſtrömung ein 
wärmerer Luftſtrom, der im Norden herabſinken mußte, ſtattfand. Im 
Nordweſt bildete ſich auch gegen das Ende der Erſcheinung (ſ. Nr. 108) 
aus dem klaren Himmel eine Wolkenwand, welche dies beſtätigte. Weil 
der Himmel ganz klar war, fehlte dem Nordlichte die Farbenpracht; 
es durchzuckte in mächtigen Strahlen meiſt nach dem Zenih den Him- 
mel bis auf eine Höhe von 50 Graden, bisweilen auch ſeitwärts in 
breiten Streifen. Das Centrum des andauernden matten Lichtſcheines 
war in nordnordweſtlicher Richtung. 

Poſen. Ph. Spiller. 


** Das neue preußiſche Gewicht und der neue preu⸗ 


ßiſche Münzfuß. 

Mit dem 1. Juli d. J. tritt bekanntlich bei uns in Preußen laut 
Geſetz vom 17. Mai 1856 ein nenes Gewichtsſyſtem ins Leben, das 
ſehr bald auch in allen anderen deutſchen Staaten geſetzliche Geltung 
erlangen wird. Auch fol das neue preußiſche Pfund bei der Aus münzung 
des Geldes fortan, wie ſchon jetzt bei uns und im übrigen Deutſchland 
(laut der bekanntlich am 24. Januar 1857 geſchloſſenen Münzkonvention) 
geſchieht, an die Stelle der ſeitherigen Münzmark treten, um auch in dieſer 
Beziehung die Einheit der materiellen Verkehrs intereſſen in Deutſchland 
zu fördern und herzuſtellen. Es wird deshalb nicht ganz unerwünſcht 


ſeildem nach⸗ und nebeneinander die Direktion der Quartlerkammer, des 
Gerichts, des Kammergerichts, der Polizei, die Repräſentation der Stadt 
auf den Landtagen, und ſeit 1820 die Bürgermeiſterwürde bekleidet. 


Oeſtreich. Wien, 10. Mai. [Die Lage der gewerb⸗ 
treibenden Klaſſen.] Der Bürgermeifter Ritter v. Seiler veröffent⸗ 
licht eine Kundmachung, in welcher er über die ihm zur Unterſtützung 
von Hülfsbedürftigen übergebenen Wohlthäligkeitsbeiräge Rechenſchaft 
ablegt. Leider erſteht man aus dieſer Nachweiſung, daß Noth und 
ſchwere Zeiten immer mehr um ſich greifen und beſonders auf den ge⸗ 
werbetreibenden Klaſſen laſten, ſo daß jetzt ſelbſt dieſe darauf angewieſen 
find, kleine Beträge von 20 — 25 Fl. als Almoſen ſich reichen zu laſſen, 
um vor gänzlicher Verarmung geſchützt zu werden. Mit dieſem Mangel 
an hinreichendem Erwerbe geht die Quartiernoth und Miethſteigerung 
Hand in Hand, und man vernimmt bei der ſo eben ſtattfindenden Georgi⸗ 
ausziehzeit Unglaubliches über die inſolenten Forderungen mancher Haus⸗ 
beſitzer. In mir perſönlich bekannt gewordenen zwei Fällen wurde eine 
Partei von 600 auf 1200 Fl. und die andere von 1000 auf 1800 Fl. 
geſteigert. Natürlicherweiſe wurden dieſe unverſchämten Forderungen 
nicht acceptict, ſondern die Wohnung von der Partei ſelbſt gekündigt. 
Leider wird dieſem Unfug mit derlei willkürlichen Mielhſteigerungen nicht 
ſo bald geſteuert werden können, weil geraume Zeit bis zum Anbau 
der zur Erweiterung der Stadt angewieſenen Grundflächen wird ver⸗ 
fließen müſſen. (K. 3.) 

Innsbruck, 8. Mai. [Ein Theologiſches Konvikt.] Die 
hieſige Univerfität fol mit Beginn des nächſten Schuljahrs einen Zuwachs 
erhalten: die Jeſuiten wollen nämlich ein theologiſches Konvikt nach dem 
Vorbilde des Collegium Germanicum in Rom eröffnen, wo die Kan⸗ 
didaten der Theologie in jeder Beziehung für ihren Lebensberuf vorbe⸗ 
reitet werden ſollen. 

Trieſt, 8. Mai. [Aus der Herzegowina.] Nach den hier 
eingelangten Nachrichten aus der Herzegowina erfolgte die bereits ge⸗ 
meldete Beſetzung von Bagnani mit ungefähr 200 Mann türkiſcher Trup⸗ 
pen. Die Bewohner des Orts flüchteten theils nach Budine di Nikſich, 
theils nach Grahovo. Seitens der Montenegriner ſollen Anſtalten ge 
troffen worden ſein, die Grenzen in jener Richtung zu beſetzen. 


Bayern. Würzburg, 9. Mai. [Prof. Weis.] Wie be⸗ 
kannt, ſollte der Profeſſor des franzöfifchen Rechts an der hieſigen Uni⸗ 
verfität, Dr. Weis, aus Anlaß feiner Haltung in dem Geſetzgebungsaus⸗ 
ſchuſſe von ſeiner Profeſſur weg an das Appellationsgericht in Mittelfran⸗ 
ken verſetzt werden. Jetzt ſoll er zum Mitgliede des oberſten Gerichtsho⸗ 
fes beſtimmt ſein. Die „A. A. Z.“ bemerkt dazu, es ſei die Abſicht des 
Königs, ihm auf dieſe Weiſe „als Mitglied des Kaſſationshofes für die 
Pfalz einen feiner gründlichen Kenntniß entſprechenden Wirkungskreis zu 
verleihen.“ \ 


Frankfurt a. M., 9. Mai. [Bundsverſammlung.] In 
der Bundestagsſitzung vom 6. d. M. (vergl. Nr. 108) ſtellte die kgl. 
preußiſche Regierung einen auf Veröffentlichung der Bundestagsverhand⸗ 
lungen gerichteten Antrag, und es wurde derſelbe an den deshalb bereits 
beſtehenden Ausſchuß zur gutachtlichen Aeußerung verwieſen. — Der 
Aus ſchuß in Militärangelegenheiten erſtattete Vorträge über die Verwal⸗ 
tung der Bundesfeſtungen Raſtatt und Landau im verfloſſenen und über 
deren Erforderniſſe im laufenden Jahre, ſo wie über die Vornahme einer 
Muſterung ſämmtlicher Kontingente zum Bundesheere im Verlaufe des 
gegenwärtigen Jahres. Die Abſtimmung über die Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes wurde auf zwei und beziehungsweiſe drei Wochen vertagt. — 
Auf weiteren Vortrag des nämlichen Ausſchuſſes genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung die zeitweilige Entfernung einer Abtheilung der Garniſon von 
Mainz aus der Feſtung behufs der Antheilnahme an größeren militäri- 
ſchen Uebungen. — In Folge von Berichten der Reklamations⸗Kommiſ⸗ 
ſion lehnte die Verſammlung die Erwerbung einer ihr angebotenen an⸗ 
geblichen Erfindung ab, und erſuchte die betreffenden Regierungen um 
deren Aeußerung bezüglich einer Beſchwerde Über angebliche Juſtizhem⸗ 
mung. — Ingleichen ſtellte die Verſammlung an die großherzoglich ol⸗ 
denburgiſche Regierung das Anſuchen um Abgabe eiuer Erklärung über 
eine Eingabe des Grafen Heinrich Johann Wilhelm von Bentinck in 
Bezug auf die Herrſchaft Kniphauſen. — Endlich faßte die Bundes⸗ 
verſammlung den Beſchluß, daß ſie zwar 1) die in der Eingabe des 
Stadtoorftandes von Mainz vom 29. Nov. v. J. enthaltene Forderung, 


fein, wenn wir den Leſern im Nachfolgenden eine Ueberſicht der ins Le» 
ben tretenden Abänderungen und eine Vergleichung der alten mit den 
neuen Verhältniſſen in Bezug auf Gewicht und Münze, theoretiſch und 
praktiſch ausgeführt, mittheilen. Dabei muß natürlich eine kurze Ueber⸗ 
ſicht der franzöſiſchen Maaße und Gewichte vorangehen, da auf der fran⸗ 
zoͤſſchen Einheit des Gramm auch dieſe neuen Einrichtungen in Deutſch⸗ 
land baſtren, weil man praktiſch, wie ſchon längſt theoretiſch und in 
wiſſenſchaftlicher Beziehung anerkannt hat, daß darauf allein mit 
vollſtändiger Sicherheit ein rationelles Gewichts ⸗ ac. Syſtem ſich grüne 
den läßt. 


1) Das jetzige franzöſiſche Metermaaß. 

Ein Meter ſoll der zehnmillionte Theil von dem Quadranten 
eines Erdmeridians fein. Ein Meter hat 3 Fuß 2 Zoll 2% 817 Linien 
rheinländiſchen oder preußiſchen Maaßes. Für die Unterabtheilungen des 
Meter werden die Benennungen aus der lateiniſchen Sprache, für die 
Oberabtheilungen aus der griechiſchen Sprache entlehnt. 


Längenma aße: 
Meter Decimeter Centimeter Millimeter 
1 9 10 100 1000 
1 10 100 
1 10 
Myriameter Kilometer Hektometer Dekameter Meter 
1 10 100 1000 10000 
1 10 100 1000 
1 d 10 100 
1 10 
Om = Se D 5 
eier Deeim. entim. Millim. 
1 100 10000 100000000 
1 100 10000 
1 100 
Kubikmaaße. 


1 Kubik⸗Meter hat 1000 Kubik⸗Decimeter, 1 Decimeter hat 
1000 Kubik-Gentimeter u. ſ. w. 
2) Das franzöſiſche Gewicht: und Hohlmaaß. 
Ein Gramm iſt das Gewicht eines Kubik⸗Centimeters reinen, 
dichteſten Waſſers (bei 4,108 der hunderttheiligen Skala). 1000 


bührende Beachtung geworden iſt und daß ſomit auch alle billigen I 


daß der deutſche Bund den Erſatz für alle Schäden, welche an dem 
genthum der Stadigemeinde Mainz und ihrer Bewohner durch dle 

18. Nov. v. J. ſtattigehabte Pulvererploſion entſtanden ſind, auft an 
und gewähren möge, nicht anerkennen könne, dieſelbe vielmehr alg 10 n 
gründet zurückweiſe, aber 2) zu der für die Beſchaͤdigten doriſelb "gt 
anftalteten Sammlung aus Billigkeitsgründen einen Beitrag von 1000% 
fl. gewähre, von welchem zunächſt der an den drei als Garniſonskit 

benutzten Kirchen entſtandene Schaden in der aus der gepflogenen 0 
ſchätzung hervorgehenden Höhe zu erſetzen fein werde, welche S 5 
matrikularmäßig umzulegen und großh. beffifcher Regierung zur Ver ne 
folgung nach Mainz und geeigneten Verwendung für den angegeben 
Zweck zur Verfügung zu ſtellen ſei. (Fr. Bl.) Mn 


Heſſen. Mainz, 8. Mai. [Brückenbau⸗Konventio 
Das „Mainzer Journal“ meldet in Beſtätigung der ſchon teegtapkın 
gegebenen kurzen Mittheilung: Geſtern wurde hier von den en 
außerordentlicher Sitzung der Rheinſchifffahrts-Central-Kommiſſton pen 
ſammelten Bevollmächtigten aller Rheinuferſtaaten eine die Wirkun 5 
Kraft eines Staatsvertrages habende Uebereinkunft unterzeichnet, dun 
welche die ſeit lange ſchwebende Angelegenheit des Kölner Brückend $ 
in einer Weife ihre Erledigung fand, von der wohl mit Recht behg 
werden darf, daß dadurch jedem der beiden hierbei zu berückfichtigenn, 
wichtigen Intereſſen der Schifffahrt, jo wie des Landesverkehrg, die 0 


ſprüche befriedigt ſein dürften. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 9. Mai. [Vereine.] 9 
Sitzungen der am 27., 28. und 29. Mai ſtattſindenden Lehrerverfann, 
lungen werden in der Hofkirche abgehalten. — Das Landesinduſſſ 
komptoir, daß ſich durch ſeine Karten eines großen Rufes erfreut, iſt v 
dem gegenwärtigen Beſitzer, Denicke, in Beſitz der Buchhändler N 
und Günther in Leipzig übergegangen. — Es hat ſich hier ſeit Vorige 
Winter ein Gewerbeverein gebildet. In den Verſammlungen des I 
eins werden über verſchiedene das Gewerbeweſen betreffende @egenfän, 
Vorträge gehalten. In einer der letzten Verſammlungen war au N 
Staatsminifter v. Watzdorf zugegen; er ermunterte die Mitglieder, h 
ihren Beſtrebungen, das Gewerbe zu heben, fortzufahren. — Auch 
kulturgeſchichtliche Verein, der noch nicht gar lange ins Leben gelrelg 
ift, entwickelt eine anerkennenswerthe Thätigkeit in Sammlung ku 
geſchichtlichen Stoffes. — Außerdem haben wir auch eine Aſſozialh 
die ſich zum Zwecke geſetzt hat, ihren Mitgliedern billigere Kolonill 
waaren zu ſchaffen. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Mai. [Parlament.] In der Unterhaus sn 
am 6. d. fragt Hadfield, ob kraft des 14. Protokolls der Pariſer Konfern, 
zen vom Jahre 1856 eine Reviſion ber Beſtimmungen ſtattgefunden bah 
durch welche die Handelsbeziehungen der Pforte zu den anderen Mächten u) 
die Stellung der in der Türkei lebenden Fremden geregelt wurden, und 
in Gemäßbeit der von den Bevollmächtigten ausgedrückten Wünſche feit A, 
ſchluß des Pariſer Friedens in Konſtantinopel Unterhandlungen im Hall 
auf dieſes doppelte Ziel eröffnet worden ſeien. Der Interpellant zwi 
ferner zu erfahren, ob England der Türkei gegenüber in kommerzieller d. 
hung zu den meiſtbegünſtigten Nationen gehöre und ob Unterhandlungen zy 
geknüpft worden ſeien, um den Handelsberkehr zwiſchen beiden Bändern 
erleichtern. Der Schatzkanzler entgegnet, ſeit Beendigung des Krieges ah 
keine Tarifreviſion in dem erwähnten Sinne ſtattgefunden, doch werde iM 
ſolche vorausſichtlich nicht lange auf ſich warten laſſen. Die in der rl 
lebenden Engländer befänden ſich hinſichtlich des Genuſſes der bürgerlichen 
Rechte und hinſichtlich ihrer kommerziellen Verhältniſſe auf dem Standpunti 
der meiſtbegünſtigten Nationen. Bright: Der Generalgouverneur India 
hat auf Anlaß der Einnahme Lucknow's eine Proklamation verb ella 
welche die indiſche Regierung ermächtigt, die Ländereien der treugebliehing 
Zemindars denſelben zu belaſſen, den ganzen übrigen Grund und Boden ii 
Königreichs Audh jedoch ſummariſch konſiszirt, um fpäter darüber nach in 
Gutdünken des Generalgouverneurs und der Regierung Indiens zu berfüge, 
NY diefer Theil der Proklamation in Gemäßheit von Inſtruktionen a 
Mutterlande erlaſſen worden? Baillie: Die Regierung Ihrer Maojeftät hi 
vor drei Wochen eine Deveſche in Bezug auf eine Proklamation des Ge 
ralgouverneurs von Indien erhalten. Jener hohe Beamte thut darin d 
Abſicht kund, bei Eintreffen der Nachricht von dem Falle Lucknow's die hi 
ſagte Proklamation zu veröffentlichen, mitt Ausnahme jedoch eines erſt fpikt 
hinzugefügten Paragraphen. Gleich nach Eintreffen dieſes Schriftflüdes 00 
Nie Majeſtät Regierung daſſelbe ernſtlich in Erwägung, und es ward dit 

epeſche an den Generalgouverneur gerichtet, um ihm die Anſichten der Mt 
gierung Ihrer Majeſtät in Bezug auf die Proklamation auszudrücken. Si 


Gramme geben einen Kilogramm oder zwei Pfund des neuen 
preußiſchen Gewichts. 


— — — — — — m —: 2 — 


Kilogramm Hektogramm Dekagramm Gramm 
1 10 100 1000 ö 
1 10 100 
1 10 
Gramm Deeigramm Centigramm Milligramm 
1 1 100 1000 g 
1 10 100 


1 10 
Ein Kilogramm S 2, 138072 preußiſche alte Pfunde. 
Als Hohl- oder Fluͤſſigkeiismaaß wird das Litre angenommt, 
d. h. der Raum, den ein Kilogramm reinen, dichteſten Waſſers ausfill 
Ein Litre — 0,873386 preußiſche Quart. 


Hektolitre Dekalitre Litre Deeilitre 
1 10 100 1000 
1 10 100 
1 10 


3) Das neue preußiſche Gewicht. 

Vom 1. Juli 1858 wird das franzöſiſche Kilogramm — 2 nit! 
preußiſchen Pfunden der preußiſchen Gewichts eintheilung zu Grunde gelt. 

100 Pfund machen fortan einen Centner, 40 Centner oder 
Pfund eine Laſt aus. Das Pfund wird in 30 Loth, das Loth iu! 
Quenichen, das Quentchen in 10 Cent, der Gent in 10 Korn geihel. 
Noch kleinere Theile werden ohne beſondere Benennung durch Deeimal 
bruchtheile des Korns angegeben. 


Laſt Centner Pfund Loth 

1 40 4000 120000 

1 100 3000 

1 30 

Pfund Loth Quentchen Cent Korn 

1 30 300 3000 30000 
1 10 100 1000 
1 10 100 


1 10 
Ein Ctr. neu = 106,9036192 Pfd. alt, abgekürzt ergiebt fh 
1 Cir. neu: 1 Ctr. at = 35:36; 1 Ctr. alt ungefähr = 1 Gl 
3 Pfd. neu. 
Ein Neupfund if nach altem Gewicht = 1,0690 36192 PP 


u iſt in der Proklamation nicht in Folge von Inſtruktionen aus 
duftende berkündigt, ſondern einzig und allein unter Autorität der 

ichen Regierung verkündigt worden. Die an den Generalgouverneur ge⸗ 
boch Depeſche wird dem Kaufe vorgelegt werden. Bright: Können wir 
leich chon jetzt den Inhalt derſelben erfahren? Der Schatzkanzler: Ich 
gielet leinen Anſtand, zu erklären, daß die Regierung in der an den Gene⸗ 


t 
welt es nthum geſetzlich zu ſchützen. 
dalle überflüſſig. Macartney vertheidigt die Gutsbeſitzer in Nord⸗ 
0 d, welche Greer der Härte gegen ihre Pächter beſchuldigt batte. Schlietz⸗ 
0 cperwirft das Haus den Antrag mit 232 gegen 43 Stimmen. Kinglake 
wah. fun, 
dennen find. Hutt fragt, wann die vom Unter⸗Staatsſekretär des Aus⸗ 


igen am 
blen, Den Schatzkanzler erwidert mit einiger Lebhaftigkeit, daß ſolche Vor⸗ 


lagen aten Nachtheil für den Staatsdienſt wären und billiger Weiſe gar 
4 berlangt werden ſollten. Locke King beantragt die zweite Leſung ſeiner 


n 
en den Parlamentskandidaten beizubriagen haben. Schottiſche Kan» 


leich : 5 

n ein falſches Zeugniß zu berfchaffen im Stande ſei. Walpole geſteht, 
17 5 in Zweifel darüber, ob das beſtehende Geſetz wirklich ſeinem Zweck 
entfpreche und nur Männern von unabhängigem Vermögen die Pforten des 
Potlomente öffne. In vielen Fallen begünſtige es Schein und Spiegelfech⸗ 
lere, In anderen Fällen ſchließe es ſehr fähige und gebildete Männer aus, 
ie ein bedeutendes Einkommen erwerben, welches aber nach dem Gefep nicht 
08 realiſirter, Unabhängigkeit berbürgender Beſitz angeſehen wird. Er 
hun ſich ſomit der zweiten Leſung nicht widerſetzen. Dieſelbe erfolgt darauf 

Abſtimmung. 
1 Parlament. In der Sitzung des Oberhauſes am 7. d. 
legt gord Ellenborough die den Abend vorher erwähnte Audh⸗Proklamation 
gorb Canning's, ein die Proklamation begleitendes Schreiben vom indiſchen 
egterungsſekretär in Kalkutta an den Oberkommiſſarius in Audh (mit Weg⸗ 
laſung zweier Satze) und die Depeſche, worin die heimiſche Regierung ſich 
iber die Proklamation aussprach, auf den Tiſch des Hauſes, und beantragt, 
daß dieſe Aktenſtücke dem Druck übergeben werden. Lord Grandille weiß 
nicht, wozu zwei Stellen aus dem Schreiben des indiſchen Regierungsſekre⸗ 
ſirs in der Vorlage fehlen, da doch die ganze Depefche ſich in den Händen 
einiger unabhängigen Parlamente mitglieder befinde. Das Verfahren Lord 
Cunning's gegen Audh verdiene nicht den darüber ausgeſprochenen Tadel. 
Habon abgeſehen, müſſe er die Umſtände, unter denen die mißbiligende De⸗ 
eſche pexdffentlicht werde, unerhört nennen. Selbſt das Direktorium habe 
bis jezt von der Exiſtenz dieſes geheimen Aktenſtückes nichts gewußt! Und 
welche Wirkung werde es auf die Eingeborenen in Audh und auf Lord Can⸗ 
ning haben! Es ſei zu fürchten, daß Lord Canning reſigniren werde, ein 
uni, das in dieſem Augenblick die größte Verwirrung hervorrufen müßte. 
rd Derby entgegnet, daß die Veröffentlichung provozirk wurde. Die Pro⸗ 
llamation war drei Wochen lang in den Händen der Regierung, ohne daß 
fie ein Wort darüber fallen lietz; da erſcheint fie in den Zeitungskorreſpon⸗ 
benzen aus Indien, und die Opposition interpellitt um Erklärungen, jo daß 
längeres Schweigen unmöglich ward. Was die „unabhängigen Mitglieder“ 
betrifft, welche das ganze Schreiben des indiſchen Regierungsſekrelärs ken⸗ 
nen, ſo hat die Regierung daſſelbe dem edlen Lord (Granville) aus Höflich⸗ 
kellrückichten mitgetheilt; demnach ſollte man keinen Mißbrauch zu beſorgen 
haben. In der mißbilligenden Oepeſche hat die Regierung auf die Lage des 
Generol⸗Gouverneurs Rückſicht genommen, ihn nicht aufgefordert, die Pro⸗ 
Hamalton zurückzunehmen, ſondern nur die Hoffnung ausgedrückt, daß fie in 
der praktiſchen Anwendung die möglichſte Milderung erfahren werde. Er 
muß wiederholen, daß die Proklamation zwiſchen den Seapohs und den Fein⸗ 
den in Audh, einem erſt unlängſt und aus Gründen von zweifelhafter Stich⸗ 
altigkeit einverleibten Koͤnigreich, nicht genügend unterſcheide. Die Abberu⸗ 
100 Lord Canning's liegt nicht in der Abſicht der Regierung, und die De⸗ 
ische iſt nicht fo abgefaßt, um ihn zur Reſignation zu zwingen. Der Her 
jog von Arghll behauptet, daß der Generalgouverneur eine diskrelionäre 
Gewalt beſißt, welche ihm das Minifterium nicht unnöthig ſchmäſern darf 
und Indien muß in allen dringenden Fallen in Indien ſelbſt regiert wer⸗ 
den. Lord Ellenborough bekennt, daß die Regierung bei Erwägung der Pro⸗ 
Hamation die Wohlfahrt Indiens mehr als Lord Canning's Selbſtgefühl im 
Huge hatte. Die ſchreiende Ungerechtigkeit der Prollamatſon ſei nicht zu be⸗ 
ſcoͤnigen. Genug, daß fie Lord Canning's Reſignation weder wünſcht noch 
fürchtet. Earl Grey kann nicht umhin, die Veröffentlichung der Depeſche zu 
mißbibigen und einem Mangel an Vorficht zuzuſchreiben. Wenn Lord Can⸗ 
ning, der ſich bisher durch Takt, Humanität und Mäßigung ausgezeichnet, 
biefe Eigenſchaften in einem einzigen Falle verleugnet hat, fa hätte die Re⸗ 
gierung ihn doch nicht ungehört berdammen, ſondern vorerſt um Erklärun⸗ 
en erſuchen ſollen. Sie war nicht gezwungen, die indiskreten Fragen der 
ppofition zu beantworten. Er hält das Verfahren der Regierung nicht für 
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Popularitätshaſcherei, aber für eine taktloſe Uebereilung (ſ. Nr. 108). Die 
Motion wird darauf genehmigt. 

Im Unterhauſe verſchiebt Lord J. Ruſſell die Erwägung der amen- 
dirten Eidbill auf Montag Abend. Darauf fragt Mr. Kinglake an, wenn 
die Regierung für gut finden werde, gewiſſe, zwiſchen Lord Malmesbury und 
der ſardiniſchen Regierung gewechſelte Depeſchen mitzutheilen. Sehr auffal⸗ 
lender Natur, ſagt er, war die Note, in welcher Lord Malmesburh ſich be⸗ 
müht hat, die ſardiniſche Regierung über die Tragweite des von Mr. Erskine 
begangenen Schreibfehlers aufzuklären. Der Eindruck dieſer Auseinander⸗ 
ſeßung auf das kontinentale Publikum war, daß England eine Schwenkung 
machen und Sardinien in einer Position der Iſolirung laſſen wolle; denn 
trotz des angeblich ſo groben und bedeutenden Verſehens bon Mr. Erskine 
ſtehe feſt, daß es nichts geſagt, als was Lord Clarendon in ſeinen früheren 
Depeſchen geſagt, nämlich daß die engliſche Regierung von der Gerechtigkeit 
der ſardiniſchen Forderungen überzeugt fei. In dem Bewußtſein, daß die 
Maforität der ehrenwerthen Mitglieder feiner Meinung ift, daß England der 
ſardiniſchen Regierung mehr als den kalten Troſt guter Dienſte und Rath⸗ 
ſchläge ſchulde, zeigte er jenen Reſolutionsantrag an, der durch die Fürſten⸗ 
thümerfrage zurückgedrängt wurde. Am Dienſtag Abend nun, als er eben 
ſeine Motion auf eine Woche verſchob, überraſchte ihn der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen mit der angenehmen Nachricht, daß Ihrer Majeftät 
Regierung in vollem und herzlichem Einvernehmen mit der Regierung bon 
Sardinjen handle. Am nächſten Tage jedoch ſagte der Schatzkanzler, daß 
die Unterhandlungen noch in der Schwebe ſeien und daß noch gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden wären, eine Mittheilung, die mit der des Unter⸗ 
ſtaatsſektetärs nicht ganz im Einklang ſteht. Er wünſcht zu wiſſen, welche 
der beiden Lesarten die richtige? Wenn Sardinien mit den Rathſchlägen 
der engliſchen Regierung wirklich einverſtanden und zufrieden iſt, will er 
ſeine Motion zurückziehen; wo nicht, läßt er ſie auf dem Anzeigeblatt ſtehen 
und wird ſich für dieſelbe einen Abend zu berſchaffen ſuchen. Der Schatz⸗ 
kanzler: Die beiden Lesarten, wie der ehrenwerthe Gentleman ſich ausdrückt, 
ſtimmen vollfommen überein. Mein ehrenwerther Freund, der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, erklärte am Dienſtag Abend, daß der Hof von 
Sardinien auf den in der Depeſche Lord Malmesbury's an den Grafen Ca⸗ 
bour enthaltenen Vorſchlag eingegangen iſt, d. h. bereit iſt, die Cagliarifrage 
durch eine ſchiedsrichterliche Vermittelung entſcheiden zu laſſen. Das Haus 
wird jedoch einſehen, daß damit noch nicht alle Schwierigkeiten gelöft find. 
Da iſt noch die Entſchädigungsfrage zu erledigen, dann fragt es ſich, wer 
ſoll der Vermittler ſein? Wenn das Haus zu der Art und Weiſe, wie das 
gegenwärtige Miniſterium dieſe Angelegenheit behandelt, kein Vertrauen 
fühlt, ſo möge es dies ausdrücklich zu erkennen geben, und wir werden dann 
unſere Stellung begreifen; allein ich muß wiederholen, daß die Vorlegung 
der gewünſchten Aktenſtücke ohne Nachtheil für den Staat in dieſem Augenblick 
unmöglich iſt (ſ. Nr. 108). Lord J. Ruſſell ſtellt fi auf die Seite der Regierung, 
deren Bemühen, Sardinien Genugthuung zu verſchaffen, ohne eine gefähr⸗ 
liche Aufregung in Italien zu ſchüren, alle Anerkennung verdiene. Mr. ©. 
Fitzgerald wiederholte in andern Worten, was der Schatzkanzler zur Antwort 
auf Kinglake's Frage geäußert hat. Das Haus ſetzt ſchließlich die Komitebe⸗ 
rathung über die indiſche Reſolution fort. Zur zweiten Reſolution wurden 
einige Amendements, auf Aenderung des Titels, den der indiſche Staatsſe⸗ 
kretaͤr führen ſoll, geſtellt, aber wieder zurückgezogen. Sie wird dann in 
der urſpränglichen Faſſung genehmigt. Die Debatte über die dritte Reſolu⸗ 
tion, Kreirung der Rathskammer, wird verſchoben. 

— [Die Ausbreitung des Chriſtenthums in Indien.] Die 
Petition, welche Lord Shaftesbury am 3. d. im Oberhauſe und Mr. Kinnaird 
im Unterhauſe überreicht hat (J. Nr. 106), veranlaßt die „Times“ zu folgen⸗ 
den kritiſchen Bemerkungen: „Es ſcheint, daß in dieſem allzu politiſchen Ak⸗ 
tenſtück, welches übrigens nur ein blaſſes Spiegelbild der in gewiſſen Kreiſen 
herrſchenden Gefinnung iſt, Sehr. biel zwiſchen den Zeilen geſchrieben ſteht. 
Betrachten wir das Schickſal der bisherigen Miſſionen in Indien. Daß viele 
Eingeborne bekehrt worden find (einen einzigen Bezirk im Süden Indiens 
ausgenommen) das wird ſelbſt der ſanguiniſcheſte Bericht nicht behaupten 
wollen. Der Hindu hat ſeins Theologie, welche Exeterhall belieben mag, 
auf eine Stufe mit dem afrikaniſchen Götzendienſt zu ſtellen, die aber wie 
dem wißbegierigeren Gebildeten bekannt iſt, an Künstlichkeit und Tiefe Alles 
überſteigt, was je der Geiſt der griechiſchen Kirchenväter für uns ausgedacht 
hat; und die Folge iſt, daß nicht Einer unter 50 Miſſtonären dem gebilde⸗ 
ten Hindu je im theologiſchen Kampf gewachſen war. Allein, obgleich wir 
die Hindus nicht bekehrt haben, iſt es uns gelungen, ſie in Schrecken zu 
jagen. Die Miſſionäre haben mit allem Räſonnement nicht ihren Glauben 
ausgebreitet, aber die allgemeine Vorſtellung erzeugt, daß wir im Begriff 
ſeien, das Chriſtenthum mit Gewalt zu verbreiten, und das iſt vollkommen 
begreiflich. Denn was mußte der natürliche Gang der Diskuſfion fein? Daß 
ſie mit der Menſchenwerdung Gottes und ähnlichen Dogmen begann, wo⸗ 
rüber der Bramine mancherlei zu ſagen hat und mit orientaliſcher Kälte und 
Hartnäckigkeit ſagt; dann aber kommt ein Beweisgrund, auf den der Hindu 
verſtummen muß: „Wir find ſtärker als Ihr. Wir find die Eroberer, die 
Eure Heere geſchlagen, Eure Könige entthront, viele Eurer Gerimonien ab» 
geſchafft, Eure Ehe- und Erbgeſetze geändert und Euer verehrtes und gelieb⸗ 
ties Kaſtenweſen großentheils eingeriſſen haben. Wir haben Kanonen, Büch⸗ 
ſen und Bomben; unſer iſt die Lokomotive, die an Euch vorbeiſauſt; unſer 
iſt der Telegraph, der hunderte bon Meilen weit über Euer Land unſere Bot- 
ſchaften trägt.“ In der That, der Gott, auf den der Miffionär, wenn er 
im Wortturnier den Kürzern zieht, immer hinweiſen kann, iſt der Gott der 
Heerſchaaren, der dem Engländer das Land der Heiden zum Erbtheil gab. 


„Seht, was wir Ehriſten vermögen“, war, wie uns dünkt, der Refrain man 
cher Religionsgeſpräche ſeit Jahren. Es ift ohne Zweifel ein ganz ehrliches 
Argument, aber weder ſchmeichelhaft noch beruhigend für den, an welchen 
es gerichtet iſt, und wie es auf Muſelmänner und Hindus gewirkt hat, leh⸗ 
ren die Creigniſſe von 1847. Wenn die Meuterei in Blut erſtickt iſt, wenn 
die Millionen zwiſchen dem Sutledſch und der Birmanengrenze wieder in 
Apathie und heiligem Reſpekt vor dem Schwert des Eroberers hingeſunken 
find, was laßt ſich von den ſtarken Scharen ermuthigter und triumphirender 
Miſſionäre gewärtigen, die in das Land ſtrömen werden, erhitzt vom Nacen⸗ 
ſtolz, vom Stolz des herrſchenden Glaubens, dem Beifall des engliſchen Vol⸗ 
kes, der Sanktion des Parlaments und der wiederhergeſtellten Regierungs⸗ 
macht? Daß die britiſche Autorität eine chriſtliche Autorität iſt und daß 
jeder Chriſt für ſeine Religion Propaganda machen darf, das ſind zwei 
Sätze, die wir nicht beſtreiten möchten, aber wenn man die zwei Sätze in 
Verbindung bringt, kann daraus ein Drittes entſpringen, das den in der 
Petition ausgeſprochenen (Duldſamkeits⸗) Prinzipien ſehr unähnlich iſt. Man 
hat gut von der Unparteilichkeit und Neutralität der Regierung reden, aber 
kaum wird der Richter an einem, der Steuereinnehmer am andern, oder der 
fromme Oberſt am dritten Ort der Verſuchung widerſtehen, für die Miſſio⸗ 
näre zu wirken und die Regierung, die er in den Augen des Eingebornen 
bertritt, zu kompromittiren. Gelegentlich desavouirt ihn die Regierung biel« 
leicht, aber es fragt ſich, ob der Afiate an die Aufrichtigkeit der Verleugnung 
glauben oder zwiſchen der abſtrakten Regierung und ihren Vertretern in 
Fleiſch und Blut zu unterfcheiden im Stande fein wird. Die Regierung muß 
ſich jedenfalls neulral erklären, aber mögen nur auch die Privatleute, auf 
einige Zeit mindeſtens, ihren Eifer mäßigen.“ 

— [Der Verein zur Unterſtüßzung nothleidender Schrift⸗ 
fteller], the Royal Literary Fund, feierte am 5. d. in Freemaſons Tavern 
fein 69. Jahresfeſt, wie gewöhnlich mit einem kollegialen Feſteſſen, bei wel⸗ 
chem diesmal Lord Palmerſton den Vorfſitz führte. Es hatten ſich, abgeſehen 
von den Damen, die von der Galerie aus den Toaſtreden zuhörten, 250 
Gäſte eingefunden. Unter ihnen die Geſandten Belgiens und Schwedens, 
die Lords Weſtminſter, Ellesmere und Malahide, der ehrenw. Jared Sparkes 
(Historiker), aus Amerika, Sir J. Davis, der ruſſiſche Schriftfteller Turge⸗ 
neff, M. Merinec, Baron v. Orlich, M. Moncton, Milnes, Sir Rob. Mur⸗ 
chiſon, Sir 9. Rawlinſon, die Chefs der großen Buchhändlerfirmen Bohn, 
Longmann, Chapmann, Hürſt und Blackett u. ſ. w. Der Haupttoaſt des 
Abends galt natürlich dem Gedeihen des Vereins, Lord Palmerſton, der ihn 
ausbrachte, verweilte zuerſt bei der ſegensreichen Wirkung der unzähligen 
wohlthätigen Pribatvereine, die ohne Regierungsunterſtützung fo Bedeutendes 
und Mannichfaltiges zu fördern im Stande find. Nachdem er hierauf die 
Unterſchiede zwiſchen den Ausſichten und Beſtrebungen der Schriftſteller, 
Maler und Bildhauer geſchildert hatte, fuhr er ungefähr folgendermaßen 
fort: Aber groß, wie der Lohn für den glücklichen Schriftſteller iſt, nicht 
minder groß find die Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hat. Mans 
chem erſcheint der Weg zum Gipfel ziemlich leicht, aber Viele bleiben am 
Fuße des Berges ſtehen, Andere ſtehen feſtgebannt, bevor fie die Hälfte noch 
erklommen haben, und nur wenigen ausgewählten, durch Ehrgeiz angeſporn⸗ 
ten, mit unbeſiegbarer Thatkraft begabten Geiſtern gelingt es, den Gipfel zu 
erreichen und ihre eigene Verklärung zu erſchauen. Aber ſelbſt dieſen bevor⸗ 
zugten Naturen lächelt kein zuverläffiger Lohn. Mein Freund, Sir R. Mur⸗ 
chiſon, kann jedem Reiſenden, der ſich von London aus auf den Weg macht, 
um irgend einen Theil des Erdballs zu durchziehen, ſagen, welche geologiſche 
Schichten er finden, und was er in ihnen zu entdecken erwarten könne. Dem 
Schriftſteller aber zu verheißen, daß er ein Eldorado zum Lohne feiner müh⸗ 
ſamen Geiſteswanderungen finden werde, das vermag er wahrlich nicht. Wie 
Wenige giebt es überhaupt, die von den Mühſalen und quälenden Zweifeln 
der glücklichſten Autoren auch nur eine Ahnung haben; von dem tödtenden 
Zwieſpalt häuslicher Sorgen und aufwärtsſtrebender Gedanken, der oft die 
Bellen und Begabteſten drückt. Wären jene Kämpfe allgemeiner bekannt, 
dann würde auch der Zweck dieſes unſeres Vereines, der Hülfe in der groͤß⸗ 
ten Noth bringt, allgemeiner gewürdigt werden. Kleine Gaben find es ja 
oft, die den Menſchen vom Untergange retten, vorausgeſetzt, daß fie im rech⸗ 
ten Momente geſpendet werden. Und das iſt ja eben das größte Verdienſt 
dieſes Vereins, daß er mit ſeinen kleinen Beiträgen dort zu Hülfe eilt, wo 
der Orang am größten iſt, daß er dem fremden wie dem eingebornen Schrift⸗ 
ſteller gleichbereit Unterſtützung bietet. Auch das iſt zu berückſichtigen, daß 
je erhabener das Talent, je größer das Genie eines Menſchen, deſto zarter 
ſein Gefühl, deſto ängſtlicher ſein Bemühen, der Welt ſeine Leiden zu ver⸗ 
beblen. Deshalb iſt es unſchätzbar, daß dieſer Verein feine Gaben unter 
dem ſtrengſten Siegel des Geheimniſſes ſpendet. Inſofern erfüllt er feine 
Zwecke, und ware noch zu wünſchen, daß dem Vereine größere Geldmittel 
zu Gebote ſtänden. Dem kann zum Glück abgeholfen werden, und thue 
darum Jeder, was er kann. Waͤhrend dieſer und anderer Toaſtreden (Mr. 
Milnes brachte einen Trinkſpruch auf die literariſchen Beſtrebungen des 
Kontinents aus) machte, wie hier zu Lande Sitte iſt, der Subſkriptionsbogen 
die Runde. Es wurden von den Tiſchgaſten 900 Pfd. St. gezeichnet, einen 
Beitrag der Königin im Betrage von 100 Pfd. St. miteingerechnet. 

— [Napoleons Leichenbahre.] Der Kaiſer Napoleon erhielt 
bekanntlich unlängſt von der Königin eine Muſterkanone zum Andenken. Auf 
dieſes Geſchenk folgt jetzt ein anderes, welches die ganze franzöſiſche Nation 
intereſſiren dürfte. In Woolwich liegt ſeit 1829 die Bahre, auf der die 
Leiche des kaiſerlichen Verbannten in St. Helena zu Grabe getragen wurde. 
Sie beſteht aus dem Untergeſtell des Wagens, deſſen fich Napoleon I. auf 
ſeinen einſamen Spazierfahrten über die rauhen Höhen der Inſel zu bedienen 


. 
oder = 1 Pfd. 2, 209158143 Loth, alſo etwas mehr als 34 Loth des 
alten Gewichtes. Ein Neuloth iſt 1,1403052 alte Loth oder ungefähr 
14 alte Loth, d. h. 8 alte Loth — 7 neue Loth. Ein Neuquentchen 
t= 0,45612208 alte Quentchen, d. h. weniger als 4 altes Quentchen 
oder ungefähr 22 alte Quentchen. Ein Pfd. neu verhält ſich zu einem 
fd. alt ungefähr wie 1069: 1000, oder abgekürzt 1 neues Pfd. — 
15: alte Pfd., 15 alte Pfd. — 14 neue Pfd. 

Das neue Otch. iſt ungefähr = 14 alte Qtch.; das alte Dt. — 
A neuen Otch. — 2 Qich. 2 Cent. — 1 Cent = 2 Did). alt, 1 Korn 
110 Quentchen alt. 

Dagegen 1 Laſt alt Gewicht = 37 Ctr. 41 Pfd. 21 Lth. neu Ge⸗ 
wicht; 1 Etr. alt Gewicht — 1 Cir. 2 Pfd. 27 Lth. neu Gewicht; ferner 

1 Pfd. alt Gewicht = 28 Lth. 6 Cent 3 Korn neu Gewicht; 
1%, alt Gewicht = 8 Otch. 7 Cent 7 Korn neu Gewicht; 1 Dich. 
all Gewicht —= 2 Och. 1 Cent 94 Korn neu Gewicht. 

Ungefähr: 36 Etr. neu = 35 Ctr. alt; 


14 PfbS. =15 Pf. - 
u. - = 8 Lth. 
11 Od. - = 5 Qtch. 


Genau: 1 Kilogramm — 2 Pfd. neu; 

1 Hektogramm = 6 ih, - 
1 Dekagramm = 6 Qtch. 
1 Gramm 6 Cent 
1 Decigramm — 6 Korn 
1 Centigramm = 0,6 Korn - 

1 Milligramm — 0,06 Korn ⸗ 

Altes Apothekergewicht in neuen Gewichten. 

1 unze = 1 Lth. 7 Qich. 5 Cent 3,916 Korn; 


1 Orachme — - 2 Qtch. 1 Cent 9,239 - 
1 Skrupel - 7 Cent 3,080 
1 Gran = - . 3,654 


4) Preußiſche Hohl: und Flüffigkeitsmaaße. 
def f Duart = 64 on d. h. u“ aM Shan eines Würfels, 
bet Seite A preußifche Zoll ift. Eine Metze hat 192 Kubikzoll, d. h. 
f gt den gien Theil eines Kubikfußes. Auf 1 Metze gehen drei preu⸗ 

ſche Quart. 
1 Klaſter — 108 Kubikfuß. 
er Ru ch der bisherigen Maaß⸗ und Gewichtsordnung von 1816 wog 
Muß Waſſer bei einer Temperatur von 15 ° Reaumur 66 Pfd., 


das Quart als der 27. Theil des Kubikfußes alfo 23 Pfd. oder 2 Pfd. 
142 Lth. alt und der Kubikzoll 13 Lolh. Unſer neues Gewicht ſchließt 
ſich aber an das franzöſiſche Gewichtsſyſtem, wo der Litre Waſſer 
(1 Kubik Dezimeter) im Zuſtande feiner größten Dichtigkeit (bei 31° R.) 
als das Gewicht eines Kilogramms angenommen wird. Nehmen wir 
nun an, daß das Waſſer bei 15 R. den 1,006fachen Raum einnimmt, 
wie bei der Temperatur ſeiner größten Dichtigkeit, ſo erhalten wir für 
das Gewicht eines Kubikfußes Waſſer bei der Temperatur ſeiner größten 
Dichtigkeit 62,1079 Pfund neu. Das Quart Waſſer wiegt hiernach, 
wenn wir den Kubikfuß zu 62 Pfd. Gewicht annehmen, 227 Pfd. neu 
oder ungefähr 2,3 Pfd. neu oder 2 Pfd. 9 Lih. neu; der Kubikzoll da⸗ 
gegen 157 Lih. neu oder ungefähr 13 Lih. neu. Das Gewicht von 
1 Kubikfuß Luft ſtellt fich daher künftig auf 2,406 25 Lth. neu, oder 
abgekürzt 2,4 Lih. neu. Nach dem neuen Gewichte ſtellt ſich der atmo⸗ 
ſphäriſche Luftdruck auf 14 Pfd. für den Quadratzoll. 
(Foriſetzung folgt.) 


ze Zur Theaterfrage. 

Herr Direktor Keller, der ſeit dem 2. d. wieder Vorſtellungen in 
unſerm Stadttheater gegeben, iſt, wie wir hoͤren, wenig zufrieden mit 
dem Kontrakt, welchen die ſtädtiſchen Behörden ihm für die nächſte Pe⸗ 
riode zur Vollziehung vorgelegt haben; wir glauben ihm dies gern, da 
der neue Kontrakt ſtrenge Bedingungen enthalt, die genau zu erfüllen 
allerdings nicht ganz leicht werden dürfte. Wir begreifen daher die Miß⸗ 
ſtimmung deſſelben, müſſen aber fragen, ob dieſe ſtrengen Bedingungen 
bloß als der Ausfluß einer üblen Laune der Kommunalbehörden, oder 
als eine unabweisliche Folge der Art und Weiſe anzuſehen find, wie 
Herr K. den nun abgelaufenen Kontrakt gehalten, oder vielmehr nicht 
gehalten hat. Wir wollen alſo nicht ungerecht gegen Herrn K. ſein, 
ſondern ihm — und mehr kann er gewiß nicht verlangen — die Beant⸗ 
wortung der nachſtehenden Fragen ſelbſt überlaſſen: 


1) Iſt Herr Keller die ganze Zeit hindurch, während welcher er ver⸗ 
tragsmäßig im hieſigen Staditheater Vorſtellungen zu geben hatte, wirk⸗ 
lich hier geweſen, oder hat er dieſe Zeit nach eigenem Belieben und weil 
er nebenbei anderweite, mit ſeinen hieſigen Verpflichtungen kollidirende 
Verbindlichkeiten eingegangen, dergeſtalt verkürzt, daß das Publikum 
gerade in den Monaten, wo es Bühnenvorſtellungen vorzugsweiſe bean⸗ 
ſprucht, dieſelben entbehren mußte, und der Theaterfonds darunter ſo ſehr 


litt, daß die Einnahmen deſſelben (geringer als je zuvor) kaum zur 
Deckung der laufenden Ausgaben, geſchweige denn zur Amortiſirung und 
Verzinſung der aus anderen Kaſſen entnommenen Vorſchüſſe hinreichten? 

2) Hat Hr. K. das Theater während der Wintermonate geheizt, 
wozu ſein Kontrakt ihn ausdrücklich verpflichtete, oder hat er ſelbſt bei 
einer Kälte von 16 — 18 Grad die Zuſchauer, die auf ein behaglich 
warmes Haus rechnen durften, genöthigt, in eiskalten Räumen auszu⸗ 
harren, um ſtatt des erhofflen Kunſtgenuſſes vielleicht Krankheiten davon 
zu tragen? Die Stadtbehörden haben auf diesfällige Bitten früherer 
Theaterdirektionen und um einem allſeitig ausgeſprochenen Wunſche des 
Publikums entgegenzukommen, mit einem Koſtenaufwande von, wie ver⸗ 
lautet, 3 — 4000 Thlrn. einen Heizapparat im hieſigen Schaufpielhaufe 
anbringen laſſen, und Hr. K., der ſich kontraktlich verpflichtet hat, eine 
behagliche Wärme (alſo etwa +10 Grad) während der Vorſtellungen in 
demſelben zu unterhalten, heizt gar nicht, oder, wie die üble Nachrede 
behauptet, nur dann, wenn Gäſte auftrelen oder Beneftzvorſtellungen ge⸗ 
geben werden, wo die Hälfte der Koſten auf fremde Rechnung kommt. 

3) Hat Hr. K. die in ſeinen Abonnementsliſten aufgeführten Stücke 
wirklich alle gegeben, oder einen Theil derſelben, vielleicht gerade ſolche, 
um derentwillen man abonnirt hatte (z. B. die Oper Indra), mit an⸗ 
deren, bereits oft geſehenen rückſichtslos vertauſcht? 

4) Iſt Hr. K. während der ganzen Zeit, wo hier zu ſpielen ihm 
oblag, mit einer ſowohl für das rezitirende Schaufpiel als für die Oper 
ausreichenden Geſellſchaft, wie ſein Kontrakt verlangte, hier geweſen, oder 
hat er letzteren in dieſer Beziehung vielmehr als einen Vertrag ange⸗ 
ſehen, den er nach Willkür halten oder nicht halten könnte? Hr. K. ſchließt 
doch mit den einzelnen Mitgliedern ſeiner Geſellſchaft regelmäßige Kontrakte 


ab; find dieſe auch fo elaſtiſch, daß feine Schauſpieler fie nach Belieben 


ſo oder anders auslegen können? Wir ſollten meinen, ein Kontrakt müſſe 
den Kontrahenten heilig ſein; kann man ihn vorausſichtlich nicht halten, 
ſo ſchließe man ihn nicht ab; hat man ihn aber vollzogen, ſo muß er 
pünktlich erfüllt werden. Wer anders handelt, darf das öffentliche 
Vertrauen wohl nicht beanſpruchen. — 

Wir könnten zu dieſen Fragen wohl noch einige andere hinzufügen, 
doch wir wollen davon abſehen und nur noch einen Punkt berühren, 
über den Hr. K. ſich, wie wir hören, klagend, und zwar ſcheinbar nicht 
ohne Grund, ausgeſprochen hat: wir meinen die Nichtbeachtung der 
Bühnenleiſtungen Seitens der hieſigen Zeitungspreſſe. Wir haben aller⸗ 
dings in der hieſigen Zeitung ſelten Theaterrezenſionen geleſen und 


pflegte, und aus dem man nach feinem Tode eine Bahre improvifirt hatte. 
Stellenweiſe iſt die ſchwarze Ber davon abgeblaßt und zeigt den urſprüng⸗ 
lichen gelben Anſtrich. Auch das Sammetbehänge ft von neug erigen Ber 
ſuchern arg beſchädigt worden. Andere echt engliſche Religuienſammler ha⸗ 
ben ſogar Stücke Holz herausgeſchnitzt. Auf Befehl der Regierung iſt die 
Bahre nach dem Arſenal geſchafft worden, wo fie gehörig, reparirt werden 
ſoll, um dann die Reiſe nach Paris anzutreten. 101 

— [Die Proklamation Lord Canning's] war zuerſt in den 
Morgenblättern abgedruckt und hätte ſchwerlich großes Aufſehen erregt, 
wäre nicht gleichzeitig der lange Bericht des Herrn Ruſſell aus Lucknow 
in der „Times“ erſchienen. Die Briefe dieſes verdlenſtvollen Korreſpon⸗ 
denten werden hier mit großer Aufmerkſamkeit geleſen, und fein Urtheil 
fällt ſchwerer in die Waagſchale, als das manches Miniſters. Nun hat 
er ſich folgendermaßen ausgeſprochen: „So lange der jetzige Geiſt in 
der Bevölkerung von Audh herrſcht, muß Lucknow, und wäre es auf 
Jahre, durch eine ſtarke engliſche Beſatzung ſicher geſtelt bleiben... Ich 
glaube, daß keine Macht der Welt Indien ohne Mithülfe ſeiner Bevoͤlke · 
rung beherrſchen und beſitzen kann.... Unſer ietziges Heer vierfach ge⸗ 
nommen, wäre nicht hinreichend, die bloße Arbeit der Nicht⸗Kombattan⸗ 
ten zu verrichten.. Gefährdet find wir, wenn erſt der Eingeborene ſeine 
Kräfte kennen lernt, wenn er ſich auf den Guerilla-Krieg wirft., und 
gefährlich iſt jede Maaßregel, die ihn dazu treibt.. Laßt uns gerecht, 
aber vor Allem auch milde und verſöhnend auftreten... Vermeiden wir 
es nach Kräften, das Heer, welches den Feind im offenen Felde beſtegte, 
auch zum Vollſtrecker der Urtheile über die etwaigen Verurtheilten zu 
machen... Am nordweſtlichen Horizonte fteigen bedrohliche Wolken auf; 
den Sikhs iſt auf die Dauer nicht zu trauen, und 1000 Mann Rekruten 
pro Monat find kaum hinreichend, um das indiſche Heer ſelbſt auf feiner 
jetzigen ungenügenden Höhe zu erhalten.“ Dies die Anſichten des ge⸗ 
nannten Berichterſtatters, und da ſie nicht überſanguiniſch lauten, erreg⸗ 
ten ſie die Befürchtung im Publikum, (die Regierung hat ihre eigenen 
Depeſchen, die moͤglicherweiſe dieſelben Beſorgniſſe ausſprechen), daß die 
Proklamation Lord Canning's die Bewohner von Audh zum fortgeſetzten 
Widerſtande, zum Verzweiflungs⸗, d. h. bei ihnen zum Guerilla⸗Kampfe 
treiben werde. Nach dem, was im Ober⸗ und Unterhauſe verlautete, 
theilt die Regierung dieſe Beſorgniſſe, und wenn die „Times“ heute thut, 
als wiſſe fie nicht recht, ob Lord Canning in den Augen Lord Ellenbo⸗ 
rough's zu milde oder zu ſtreng verfuhr, ſo find dies bloße Redensarten; 
denn diesmal hat der früher als allzu weichherzig verſchrieene General⸗ 
Gouverneur die Strafe zur Regel und die Gnade zur Ausnahme gemacht, 
während ſonſt in eroberten Ländern das Gegentheil zu geſchehen pflegt. 
Daß Audh aber als Feindesland, nicht als Revolutionsheerd zu betrach⸗ 
ten ſei, darüber iſt man hier doch ziemlich einig. (K. 3.) 

— [Bibelgeſellſchaft.] In Exeierhall fand am 5. d. die Jah⸗ 
resverſammlung der Britiſh and Foreig'n Bible Society unter dem Vor⸗ 
ſitz des Grafen Shaftesbury ſtatt. Aus dem vorgeleſenen Bericht ergab 
fi), daß die Einnahmen des Vereins dieſes Jahr größer als jemals 
ſeit ſeinem Beſtehen waren, wozu ohne Zweifel der durch die indiſche 
Meuterei und den chineſiſchen Krieg gegebene Impuls ſehr viel beigetra⸗ 
gen hat. Die Einnahmen beliefen ſich, die Beiträge für den „Chineſe 
New Teſtament Fund“ und „Special India Fund“ mitgerechnet, auf 
152,574 Pfd. St., 3 Sh., 6 D. Der Verein hat im Lauf des Jahres 
aus dem heimiſchen Depot 976,563 und aus den auswärtigen Nieder⸗ 
lagen 625,624, im Ganzen 1,602,187 Bibelexemplare verbreitet; 
84,329 mehr als in irgend einem vorhergegangenen Jahre. Die Ge⸗ 
ſammtausgaben beliefen ſich auf 153,117 Pfd. St. 4 Sh. 8 D. 

— [Unglüdsfall.] Der Redakteur der „United Service Ga⸗ 
zette“, Evans, kam am vorigen Dienstag bei einer Spazierfahrt in der 
Nähe von Bridgewater dadurch, daß das Pferd durchging und er aus 
dem Wagen, einem Phaeton, ſtürzte, ums Leben. 

London, 9. Mai. [Das Miniſterium und die indiſche 
Frage.] Der „Obſerver“ bringt heute einen „Mitgetheilt“ überſchrie⸗ 
benen Artikel, worin es heißt: „Die Stellung der Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät wird mit jedem Tage unſicherer, und mit raſchen Schritten naht die 
Kriſis heran, wo das Miniſterium entweder aus dem Amte treten oder 
zur Auflöſung des Parlaments ſchreiten wird. Es kann kaum ein Zwei⸗ 
fel obwalien; die indiſche Frage wird in dieſer nächſten Woche in eine 
Phaſe treten, welche eine Abſtimmung unvermeidlich macht. Herr Roebuck 
hat für Dienſtag ein Amendement angekündigt, welches ein höchſt gefähr⸗ 
licher Prüfſtein für die Stärke der Regierung ſein wird. Es handelt ſich 
nämlich dabei um die Ernennung der Rathskammer, welche dem Miniſter 
für Indien zur Seite ſtehen ſoll. Herr Disraeli kann noch immer nicht 


vorzugsweiſe dann nur über Opernvorſtellungen. Wir wollen die Klage 
des Hr. K. aufnehmen und nach den Gründen dieſer allerdings etwas ab⸗ 
normen Erſcheinung fragen. Es iſt hinlänglich im Publikum bekannt, 
daß der Redakteur unſerer deuifchen Zeitung ein tiefer Mufikkenner und 
daher vorzugsweiſe berufen iſt, die Opernvorſtellungen auf unſerer Bühne 
ſeiner Kritik zu unterwerfen. Es iſt das auch hin und wieder, im Gan⸗ 
zen aber nur ſelten, wenngleich immer mit überzeugender Gründlichkeit, 
geſchehen. Entweder ſpannt der Herr Redakteur ſeine Anforderungen 
den gegebenen Verhältniſſen nach zu hoch, und das müßten wir bedauern, 
oder unſere Opernaufführungen genügten ſelbſt billigen und gerecht⸗ 
fertigten Erwartungen nicht. Bezüglich des erſten Gliedes dieſer Alter⸗ 
native bemerken wir, daß eine Provinzialbühne nicht die Mittel beſitzt, 
Sänger und Sängerinnen von höherer Bedeutung zu gewinnen; ihr bleibt 
nur die Auswahl zwiſchen ſolchen Individuen, die zwar wohl begabt 
und kunſtgemäß gebildet, die aber, weil die Jugend vergänglich iſt, be⸗ 
reits im Abſteigen begriffen ſind und für reich dotirte Bühnen nicht mehr 
ausreichen, — oder jugendlich friſchen Kräften, die jedoch der nöthigen 
Kunſtausbildung noch ermangeln, um auf größeren Bühnen mit Erfolg 
verwendet werden zu können, Iſt die Direktion einſichtig genug und 
verſteht ſie ihren wahren Vorlheil, fo wird fie ihre Wahl nach beiden 
Seiten hin richtig treffen. Daß Sänger der erſten Kategorie ein wah⸗ 
rer Schatz für eine Direktion fein können, haben wir noch unlängſt an 
Hrn. Nolden geſehen, den man mit Vergnügen fingen hörte, wenn man 
ſich auch ſagen mußte, die Stimme ſei nicht mehr ganz friſch und klang⸗ 
reich. Für den Sopran und Tenor müſſen wir, ſchon der Illuſton we⸗ 
gen, Sängern der zweiten Kategorie den Vorzug geben, vorausgeſetzt, 
daß fie bild⸗ und ſtrebſam und nicht bereits in dem allgemein werbreite- 
ten Hiſtrionendünkel befangen find. Eine friſche, klangvolle Stimme Hört 
jeder gern, und überſieht bereitwillig ihre Mängel in Anſehung auf kunſt⸗ 
gerechten Vortrag, wenn er nur ernſtes Streben underfreulichen Fort⸗ 
ſchrilt bemerkt. Individuen dagegen, die ſich zwar Sänger nennen (und 
deren Zahl iſt bei Provinzialbühnen gewöhnlich nicht gering!) die aber 
von der Natur und Kunſt gleich velaſſren find, darf eine einfichtige Di⸗ 
rektion dem Publikum gar nicht vorführen, wenn fie ihren eigenen Vor⸗ 
iheil nur entfernt im Auge hat. Aber auch ein Enſemble von guten 
Stimmen reicht zu einer genügenden Opernaufführung noch nicht aus; 
die Vorſtellung ſoll ein wohl gegliedertes Ganzes bilden, in dem kein 
einzelnes Glied auf Koſten des andern ſich geltend machen darf und in 
dem Alles harmoniſch und präzis in einander greift. Wie ſah es nun 
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von ſeiner Lieblingsidee, dem Wahlprinzip, laſſen, welches einigen der 
großen kommerziellen Wählerſchaften als einen Biſſen Lockſpeiſe hinwirft. 
Lord Palmerſton und Lord John Ruſſell aber ſind gegen eine ſolche 
Neuerung, welche ſie als höchſt gefährlich betrachten. Roebuck iſt gegen 
jede Rathskammer und wird, ohne Zweifel mit Beiſtand Milner Gibſon's 
und Lord J. Ruſſellis, ein Amendement eniwerfen, welches hinlänglich 
umfaſſend iſt, um das Miniſterium in einem Netze zu fangen. Allein 
ſelbſt wenn die indiſche Verlegenheit glücklich umſchifft werden ſollte, ſo 
drohen noch genug andere Klippen, an denen vorbeizuſegeln ſchwer hal⸗ 
ten möchte. Man nehme z. B. die Art, wie die Regierung die Prokla⸗ 
mation Lord Canning's behandelt hat, und man denke an die ihm ge⸗ 
ſandte Depeſche. Die Regierung verdammt in beiden Häuſern des Par⸗ 
laments ihren Diener. Es wird das ſofort in Indien bekannt werden, 
und er wird bei den Eingebornen in Mißkredit gerathen. Auch perſönlich 
iſt Lord Canning aufs Unedelmüthigſte behandelt worden. Das öffent⸗ 
liche Gefühl ſprach ſich ziemlich deutlich in den Reden des Lord Gran⸗ 
ville, des Carl Grey und des Herzogs von Argyll aus, und im Hauſe 
der Gemeinen wird man noch mehr von der Sache hören.“ In dem⸗ 
ſelben Artikel wird eine Verſöhnung Lord J. Ruſſell's und Lord Pal⸗ 
merſton's und ein Miniſterium Palmerſton⸗Ruſſell als gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich dargeſtellt. Daß das Miniſterium zu einer Auflöſung des 


Parlamentes ſchreiten werde, hält der „Obſerver“ übrigens nicht für 


unmöglich. 
Frankreich. 


Paris, 8. Mai. [Tagesbericht.] Das Kriegsgericht in Lyon 
hat in ſeiner Sitzung vom 7. d. ein Schuldig gegen den Lieutenant v. 
Mercy ausgeſprochen. Eine telegraphiſche Depeſche der „Gazette des 
Tribunaux“ aus Lyon meldet: „Das Kriegsgericht hat mit Einſtimmig⸗ 
keit den Angeklagten in der Haupifrage, dem freiwilligen Morde, für 
ſchuldig erklärt. Die Frage wegen des Vorbedachts wurde mit allen 
weniger Eine Stimme bejaht. Demnach wurde Lieutenant v. Mercy 
zum Tode verurtheilt. Der Verurtheilte vernahm mit großer Faſſung 
die Verleſung des Urtheils.“ — Der Kaiſer iſt geſtern beim Marſchall 
Bosquet zu Beſuch geweſen. Der Zuſtand des Marſchalls flößt jetzt 
ernſtliche Befürchtungen ein. Er hat nach dem Erzbiſchof von Paris 
verlangt und dieſer ihm geſtern einen Beſuch abgeſtattet. — Die Trup⸗ 
penkörper, welche das Lager von Chalons bilden ſollen, find ſchon be⸗ 
zeichnet. Dieſelben ſollen am 10. Mai ihre Bewegung beginnen. Der 
Effektivbeſtand der Truppen wird nicht 50,000 Mann betragen, ſondern 
22,000 Mann, da der reduzirte Stand der Armee die Verwendung einer 
größeren Maſſe zu dieſen Uebungen nicht geftattet, Der Kaiſer wird 
das Lager beſuchen, daſelbſt einigen Manövern beiwohnen, aber ſich nicht 
dauernd in Chalons aufhalten. — Ein franzöſiſcher Dampf⸗Aviſo, den 
der Neffe des Admirals Hamelin befehligt, und der, wie früher gemeldet, 
der Vermeſſung des Fahrwaſſers an der engliſchen Küſte ohne Grund 
verdächtig war, befand ſich in Gefahr und wurde durch ein engliſches 
Schiff bis nach der Themſe geſchleppt. Der Kapitän des engliſchen 
Schiffes reklamirte, wie dies Sitte ſein ſoll, die Hälfte der Summe, 
welche das gerettete Schiff werth iſt; aber Admiral Hamelin wollte nicht 
ſo viel bezahlen. Später verglich man ſich, und der engliſche Kapitän 
erhielt eine Abfindungsſumme. — In der Armee iſt ein eigenthümliches 
Zeichen von Inſubordination zu Tage getreten. Eine Anzahl von Offie 
zieren beklagte ſich in einer Eingabe, mit Umgehung ihrer unmittelbaren 
Vorgeſetzten, direkt bei dem Kaiſer über den Uniformen⸗Luxus, der ihnen 
unverhälinißmäßige Ausgaben verurſache. Ein Girkular des Kriegs⸗ 
miniſters ſprach über dieſen dienſtwidrigen Schritt ſcharfen Tadel aus 
und wies die Petenten mit ihrer Beſchwerde zur Ruhe. — Von den 
alten hiſtoriſchen Bauten in Paris verſchwindet ein Stück nach dem an⸗ 
dern. Jetzt wird auch die berühmte hohe Terraſſe des Tuileriengartens 
an der Waſſerſeile, auf der in alter Zeit die Prinzeſſinnen des Hauſes 
Bourbon mit ihrem Hofſtaat zu promeniren pflegten, und auf der ſo 
manches Hofabentheuer geſpielt hat, fortgeräumt und durch ein eiſernes 
Gitter erſetzt. 


der „Independance Belge“ will wiſſen, daß die Streitkräfte Sir Colin 
Campbell's in Audh bis auf 5000 Mann zuſammengeſchmolzen ſeien. 
Das „Pays“ bringt weitere Mittheilungen, worin die angeblichen 
Schwächen Englands aufgedeckt werden. 
Mittheilung zufolge hat die engliſche Regierung beſchloſſen, einen Theil 


der Truppen, welche die Beſatzung der feſten Plätze in England bilden, 
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in dieſer Beziehung mit unſerer Oper in der verfloſſenen Saiſon aus? 
Wir müſſen Hrn. K. die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er 
für die Heranziehung genügender, ja ſogar guter Kräfte geſorgt 
hatte, was auch von der öffentlichen Kritik mehrfach anerkannt worden 
iſt; befriedigten aber darum alle Aufführungen? Gewiß nicht! Es war 
nur zu ſichtbar, daß nicht Jeder immer an feinen rechten Platz geſtellt 
war und daß es namentlich durchaus an den nöthigen Proben gefehlt 
hatte, um die zahlreich vorgekommenen Geſangsſünden zu verhüten und 
überhaupt das zu leiſten, was mit den vorhandenen Kröten wirklich ge⸗ 
leiſtet werden konnte. Dazu kam die Mangelhaftigkeit des Chors, die⸗ 
ſes kranken Gliedes der meiſten Provinzialbühnen. Wir find weit entfernt, 
in dieſer Beziehung zu große Anforderungen zu ſtellen, aber was wir 
verlangen können, ift: daß uns nicht, ſtatt des Geſanges, ein rohes, un⸗ 
harmoniſches Geſchrei geboten werde. Den Leiſtungen des Orcheſters 
hörte man ebenfalls nicht ſelten den Mangel der nöthigen Proben an; 
wir haben es erleben müſſen, daß ſtatt der Orcheſterinſtrumente Klavier- 
begleitung eintrat; Fehler kamen vor, die Inſtrumente waren nicht immer 
rein eingeſtimmt und es fehlte nur zu häufig diejenige Diskretion im 
Spiel, die unerläßlich iſt, wenn die Inſtrumentalbegleitung nicht die Sing⸗ 
ſtimme in ungebührlicher Weiſe decken ſoll. Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
die Mehrzahl der Mitglieder unſeres Orcheſters einer Militärkapelle an⸗ 
gehört, die gewohnt iſt, im Freien zu ſpielen; aber darum könnte doch 
der Dirigent ihre Kraft im geſchloſſenen Raume wohl etwas mäßigen. 
In den gerügten Mängeln, die mehr oder minder bei jeder Auf⸗ 
führung hervortraten, erblicken wir den Grund, warum der Redakteur 
dſ. Z. nicht geneigt war, regelmäßig eingehende Kritiken über unſere Oper 
zu ſchreiben. Lobhudeln wollte er nicht, und wiederholt immer dieſelben 
Fehler rügen, mochte er wahrſcheinlich nicht; daher ſchwieg er lieber 
ganz. — Bezüglich des rezitirenden Schauſpiels nehmen wir an, daß der 
zur Beurtheilung deſſelben unzweifelhaft ebenſo berufene Redakteur df. Z. 
daſſelbe regelmäßig zu beſuchen und zu beſprechen entweder überhaupt 
nicht geneigt war, oder ſich durch die Leiſtungen der Keller'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſo wenig befriedigt ſah, daß von einer Würdigung derſelben aus 
küͤnſtleriſchem Geſichtspunkt nicht die Rede fein konnte. Leider müſſen 
wir auch hier den zweiten Fall als den zutreffenden anſehen, da für das 
höhere Drama kaum einige wenige Darſteller vorhanden waren, die ewa 
befähigt geweſen wären, in den Geiſt des Dichters einzudringen und 
einen Charakter mit Selbftverleugnung zu objektiviren und künſtleriſch 
gehalten durchzuführen. Dieſe wenigen waren überdies — vielleicht den 


den verſchiedenen engliſchen Regimentern angehoͤrig, haben 


ſelben Blatte zufolge fielen in Badalona, 
— [Truppenmangel der Engländer.] Der Korreſpondent 


Die Aldudeneiſenbahn findet fortwährend ſtarke Oppoſſtioan. 
Dieſer aus London datirten 


nach Indien zu ſenden, um dem Verlangen Sir Colin Campen 

neuen Verſtärkungen entſprechen zu können. Dieſe Maaßregel Mu 
zufolge bereits in Ausführung begriffen, und 10 Kompagnien Sir 0 f 
ben Beſchl 
Buse 8 


halten, fich im Chatham nach Kalkutta einzuſchiffen. ale 


Truppenabſendung wird bald eine zweite und eine dritte folgen 
Truppen nehmen ihren Weg über Egypten. „Man verſichert⸗ 5 Duet 
dann in dieſer Mitheilung, „daß Angesichts dieser Thaiſachen N # 
Generale, die feſte Plätze befehligen, in ihren letzten Berichten den ke 
miniſter aufmerkſam gemacht haben, daß ihre Regimenter fo ſchr dal 
nommen haben, daß die Garniſonen, die ſie befehligen, nur noch 
Namen nach vorhanden ſind, und daß, um den Bedürfniſſen 90 f 
zu entſprechen, England genöthigt iſt, ſo zu ſagen, ohne Armee zu ble it 
Dieſe Bemerkungen haben, wie man verſichert, in London ene 
Senfation hervorgebracht.“ Dieſe Thatſachen dürfen, wie dag gelt 
zum Schluſſe bemerkt, der engliſchen Regierung nicht zur Laſt gelegt N 
den. „Sie ſind“, ſagt es, „die Folgen der englischen Geſetge ft 
welche die Konſkription nicht zuläßt, wie andere Mächte und bei bug 
Frankreich, welches fie auf bewunderungswürdige Weife fanktio, 0 


mitt.“ 
Schweiz. 


Bern, 8. Mai. [Ausweiſung; Methodiſten.] Der 
treter der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Mr. Fa „ Bat 1 
Bundestage eine Note übergeben, in welcher er aus drücklich 000% 
Aus weiſung eines amerikaniſchen Bürgers aus einem Orte des Ka N. 
Zürich proleſtirt. Es ſtell fid) heraus, daß dieſer Amerikaner enn gh 
dentenprediger war, und da die Kantonalgeſetze von Zürich nur dag I 
digen bei den überhaupt ftaatlich garantirlen Religionsrichlungen 1105 
len, jo wies man den Diſſidenten aus, wie man jeden Schweizer in . 
lichen Falle auch ausgewieſen haben würde. Die Bundesbehörde l 
deshalb die Beſchwerde des Mr. Fah unberückſichtigt Taffen wüſſen 7 
Die Meihodiftenprebiger in Zürich, deren Propaganda der 10 95 
Staatskirche allmälig bedenklich zu werden ſcheint, ſchreibt das ut, 
ſollen einen bisherigen Gaſthof für 100,000 Frs. angekauft haben 
daraus ein Bethaus für ihre Verſammlungen zu bauen. Die „den, 
ten“ ſcheinen fie alfo jedenfalls nicht zu fein, zu denen man fie hal m h 
wollen, meint ein hieſiges Blatt. EN 5 


Italien. Am 


Genua, 7. Mai, [Dementi.] Der „Corriere mercantile4yerig, 
aus zuverläſſiger Quelle, die Nachricht vom Rücktritte der Mitglieder de 
dortigen Handelstribunals ſei unbegründet. e 

Turin, 8. Mai. [Die Flüchtlingsfrage.] Dem „Opa 
zufolge beantragt ein von mehreren Deputlrten eingebrachter Gesehen 
ſchlag die Naturaliſation der in Folge der Ereigniſſe von 1848 auß in 
übrigen italieniſchen Staaten nach Piemont Emigrirten. 


Spanien. 


Madrid, 4. Mat. [Der Miniſter des Innern.] Ueber hy 
telegraphiſch bereits erwähnte Dimiffion des Miniſters des Innern, em 
Ventura Diaz, erfährt man, daß dieſelbe deswegen gegeben mich, mj 
mehrere Staatsbeamte in den Cortes bei der letzten Vertrauensvofſung 
für den Präſidenten des Kongreſſes, Bravo Murillo, mit „Nein“ Rinn 
ten, trotzdem das Miniſterium Herrn Bravo Murillo ſtützte. Du Nl 
niſter des Innern glaubte, unter dieſen Umſtänden im Miniſterralh af 
die Abſetzung dieſer Beamten beſtehen und, da er nur vom Finagz⸗ ub 
vom Kriegsminiſter unterſtützt wurde, feine Dimiffion nachſuchen jı 
müſſen. (3.) eee 

l Tages notizen] Der „Iberia“ zufolge hat der Herjopin 
San Miguel in Folge des Votums über die öffentlichen Denkmäler fin 
Stelle als Generalkommandant der Hellebarbiere niedergelegt. — Hen. 
in der Provinz Baredlom, 
Ruheſtörungen vor. Die Arbeiter verlangten Erhöhung des Lahe 
lohns. — Vorgeſtern, am 2., ſchneite es ein wenig in Madrid bie & 
birge find mit Schnee bedeckt und das Thermometer fiel auf 8%, — 


—lEine Depeſche] vom 8. Mai meldel: Man ſpricht von bal 
diger Wiedereinberufung der Cortes. — 22 Corregidors wurden hug 
Amtes entſetzt. — Man beſchäftigt ſich mit dem Poſtvertrage mit Englalh, 


eigenen Wünſchen gemäß — dergeſtalt in Anſpruch genommen, daß in 
einem Studium ihrer Rollen gar nicht mehr die Rede ſein konne, ind 
das Publikum mit Theaterroutine und ſtereolypem Bühnenpathos fd it 
frieden geben mußte. Der großen Mehrzahl fehlte ſogar die nölhhe 
Bühnengewandtheit, jo wie ein hinlängliches Verſtändniß, um nur in 
Redeaccent richtig anzuwenden. Daß unter ſolchen en 
blikum froh fein mußte, dies Genre allmälig faft ganz von der Dat. 
lung ausgeſchloſſen und dafür lieber Luſtſpiele und Poſſen zur Aufl 
rung gebracht zu ſehen, iſt begreiflich. Aber auch hier ließ die Darlıl 
lung gar zu viel zu wünſchen übrig, um das Geſchäft der Barichterflallu 
zu einem erfreulichen zu machen. Die begabteren und beliebteren Mahle 
der der Geſellſchaft erſchienen faſt jeden Abend auf den Brettern, ohne 
bedenken, daß der Schauſpieler ſich durch nichts mehr ſchadet, als wen 
er ſich alltäglich macht. Auf Naturanlage, Individualität und Aller wal 
dabei überdies wenig Rückſicht genommen; namentlich wurde der dr 
burtsſchein der jugendlichen Liebhaberinnen ſtreng verheimlicht, wie dal, 
lich er auch auf ihren Geſichtern geſchrieben ſtand. Ja, es ging [gt 
fo weit, daß einzelne, fonft begabte und beliebte Darſtellerinnen ſich nh 
ſcheuten, im Vaudeville fingend aufzutreten, wobei das Publikum At 
zu hören bekam, die — mit Aladin zu reden — kaum der Zehhſe di 
tragen kann! Unſere Komiker, ſonſt wohl begabt, verfielen mit Mule“ 
nung aller innern Wahrheit und Kunſt nur zu häufig der leidigen oft 
haſcherei und fanden fich befriedigt, wenn die Kritik der rohen Faule) 

Galeriepublikums ihnen die Anerkennung nicht verſagte. So fand eh 

der vorigen Theaterfaifon um unſere Bühne, und wenn wir noch bil 
fügen, daß nur zu oft die Anweſenheit einer ſicher leitenden Hand bei! 

wurde und daß die äußere Ausftattung gar häufig eine unpaſſende c 
zu ärmliche war, ſo glauben wir, daß die Zeitung Grund genug hal 
zu ſchweigen, und daß die Stadtbehörden ſich wohl veranlaßt MM 
konnten, Hrn. K. andere Bedingungen, als früher, zu ſtellen, wo mi 
auch auf ein wirklich kunſtwürdiges und kunſtförderndes 9 
glaubte rechnen zu können. Möchte Hr. Keller feinen Verpflich 10 
künftig nachkommen und das Beſtreben erkennen laſſen, unfer Sb) 
nicht bloß als eine Erwerbsquelle, ſondern zugleich als ein Ruf, 
anzufehen, fo würde er ſich des Belfalls und der Gunſt aller ME 
fähigen unzweifelhaft zu erfreuen haben. J ; 

Poſen, im Mai. O 
(Beilage 


Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Nußland und Polen. 


arſchau, 8. Mai. [Weich ſel brücke; Geldkriſis; Le⸗ 
ſowicz. Die in dieſen Tagen auf amtlichem Wege hier eigetroffene 
nar richt, daß der Kaſſer den Bau einer feſten Brücke über die Weichſel 
ac chan genehmigt hat, iſt vom hieſigen Publikum mit dem größ- 
il ubel aufgenommen worden. Die Brücke ſoll auf maſſiv gemauerten 
l wöldungen ruhen und vom köntgl. Schloffe aus über die Weiche, 
72 Ufer an dieſer Stelle angemeſſen erhöht werden ſollen, geführt 
uz; die Koſten derſelben ſind auf 2 Mill. Silberrubel veranſchlagt. 
90 Bau einer feſten Brücke iſt für uns in ſofern eine wahre Lebens 
0 als derſelbe weſentlich auf die Ermäßigung der Lebens mittelpreiſe 
Aken wird. Da nämlich Warſchau den größten Theil feiner Lebens- 
1 5 aus Podlachien und dem Gubernium Auguſtowo bezieht, ſo ſtei⸗ 
0 die Preiſe derſelben jedesmal bis zu einer enormen Höhe, ſo oft 
1 Abtragung der Schiffbrücke die Kommunikation mit jenen Gegen⸗ 
we unterbrochen war. Dieſer Kalamität wird jetzt dauernd abgeholfen 
1 n. — Die finanzielle Kriſis, deren Nachwirkungen auch bei ung 
115 immer nicht ganz gehoben find, hat namentlich auch den hieſigen 
Budpandel ſehr empfindlich getroffen, und zwar einerſelts durch die 
ahlungseinftelung einiger der renomirteſten Buchhandlungen in Rußland, 
durch welche die hieſigen Verleger ſehr empfindliche Verluſte erlitten ha⸗ 
hen andererſeits dadurch, daß das Publikum wegen Geldmangels we⸗ 

In oder gar keine Bücher kauft, ſondern ſich mit feiner Lektüre lediglich 
auf die Zeitungen beſchraͤnkt. — Von dem bekannten Dichter Lenartowicz, 
der wegen eines Bruſtleidens ſchon ſeit dem vorigen Herbſt in Rom ver⸗ 
peilt, find hier Briefe eingetroffen, in denen derſelbe feinen Freunden 
hie befenbende Nachricht mittheilt, daß ſein Krankheitszuſtand ſich be» 
deulend verſchlimmert hat, und daß er auf den Rath der Aerzte naͤchſtens 
nad Kairo abreiſen wird, um dort ſeine Geneſung abzuwarten. (Br. Z.) 


A ſien. 


Bombay, 9. April. [Die Operationen in Audh c.] Wir 
haben lelegraphiſche Berichte aus Lucknow von geſtern. Vier Tage vor⸗ 
er war Sir James Outram als Oberkommiſſar von Audh von Mr. 
Nontgomerh abgelöft worden und von Lucknow nach Kalkutta abgegan- 
en. Seine Bemühungen, die Ruhe in der Stadt und in der Provinz 
im Allgemeinen herzuſtellen, find nur theilweiſe von Erfolg geweſen. Im 
Ganzen iſt Audh uns noch feindlich. Einige wenige Häuptlinge und 
Grundeigenthümer haben ſich unterworfen, die Mehrzahl aber hält ſich 
fern. Der Moulvie ſoll in Sundila, einer Stadt 30 engliſche Meilen 
gordweſtlich von Lucknow, fein und ſich bemühen, neue Widerſtandskräfte 
gegen die Engländer zu organiſiren. Leute genug wird er wohl finden, 
aber an Waffen und Kriegs munition fehlt es den Rebellen ſehr. Mitt- 
lerweile iſt das engliſche Hauptheer neu eingetheilt worden, Behufs fer» 
nerer Operationen im Felde und zum Schutze der neu eroberten Haupt⸗ 
ſtadt. Sir Hope Grant erhält den Befehl über die aus 6 Infanterie⸗ 
regimentern, 2 Kavallerieregimentern und der nöthigen Artillerie beſtehende 
Garniſon von Lucknow. Der größere Theil des übrigen Heeres iſt für 
die Operationen im Felde zu einer Diviſion unter dem Kommando des 
Oberbefehlshabers ſelbſt und des Brigadier Walpole formirt. Sir Colin 
Campbell wird damit vermuthlich binnen Kurzem nach Sundila und dann 
nach Rohilkund vorrücken; indeß weiß man nichts Gewiſſes über ſeine 
ferneren Operationen und den Grund ſeines Verweilens in Lucknow. 
Die noch übrigen Truppen, 4 Infanterieregimenter nebſt Artillerie und 
Train, ſind am 25. März unter Sir Edward Lugard in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
ung von Lucknow abgezogen, um Azimghur zu entſetzen, das von Norden 
her durch die Rebellen bedroht wird. Oberſt Milman, der mit einer 
Hälfte des 37. Regiments Azimghur beſetzt hielt, war dem herannahen⸗ 
den Feinde 20 Meilen entgegengegangen, hatte deſſen Vorhut geſchlagen, 
war aber dann durch die Uebermacht zu ſchleunigem Rückzuge gezwun⸗ 
gen worden, hatte dabei ſein Lager und ſeine Bagage verloren und fie 
in Azimghur eingeſchloſſen, wo er zunächſt durch das 13. Infanterieregi⸗ 
ment und einen Theil des 2. Garde⸗Dragonerregiments verſtärkt werden 
ſol, bis ihn Sir Edward Lugard entſetzen kann. An der Spitze der Re⸗ 
bellen vor Azimghur ſteht Kur Singh, deſſen Name durch die Vorfälle 
bei Dinapore und Arrah bekannt geworden iſt. Auch die „Bombay Ti⸗ 
mes“ meldet, daß Ruhe und Vertrauen weder in Audh im Allgemeinen 
noch in Lucknow wieder hergeſtellt ſeien. Zwei engliſche Offiziere, Thack⸗ 
well und Cape, wurden ermordet, als fie die verlaſſenen Straßen von 
Lucknow durchſtreiften. In Rohilkund ſtehen die Rebellen in großer 
Stärke, werden indeß von einem bedeutenden britiſchen Korps unter Ge⸗ 
neral Penny obſervirt. In Lucknow ſollen über 120 Geſchütze erbeutet 
worden ſein. Die amtlichen Angaben über den Verluſt der Engländer 
bel Eroberung der Stadt fehlen noch; nach Privatberichten ſoll derſelbe 
fh auf 70 Offiziere und 1100 Mann an Todten und Verwundeten be⸗ 
laufen haben, während die Vertheidiger allein an 4000 Mann verloren. 
Die franzöfiſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen, nach welchen der 
indiihe Aufſtand die Engländer noch ein volles Jahr beſchäftigen würde. 
Der Plan, die Inſurreklion in Lucknow mit einem Schlage zu zermalmen, 
ki gänzlich geſcheitert. Starke Korps der Meuterer durchſtreifen noch 
das Land nach allen Seiten, und ermüden ihre Gegner um ſo mehr, als 
leßt die heiße Jahreszeit mit allen ihren Beſchwerden hereingebrochen iſt. 
— [Berichte des Timeskorreſpondenten aus Lucknow. 

Der Kaiſarbagh laßt ſich unmöglich beſchreiben. Das ift eine Reihe von 
Palästen, Kiosks und Moſcheen, ſämmtlich in phantaſtiſchem Bauſtyl 
des Orients. Die einen leicht und graziös, die andern ſchwerfällig und 
abenteuerlich, die alle miteinander in den meiften Fällen durch vorn 
offene Bogengänge oder durch ausgedehnte Gebäudeflügel, zwiſchen de⸗ 
1 Höfe und Gärten liegen, in Verbindung ftehen. In jedem Gemache 
eſer weitausgedehnten Gebäude gab es eine unglaubliche Maſſe von Spie⸗ 
geln und Goldrahmen. Vergoldungen waren überall, wo es nur etwas 
zu vergolden gab, und von jeder Decke bingen gläſerne Armleuchter 
oller Formen und aller Kunſtepochen herab. Was das Mobiliar betrifft, 
war es ebenfalls ein buntes Durcheinander aus allen Zeiten, theils Re⸗ 
nalſſance, theils alideutſch, theils modern engliſch. Darüber und dane⸗ 
ben jedoch die reichſten Teppiche, die prachtbollſten Divans mit Gold⸗ 
idereien; feinen Cachemir⸗Shawls, mit Gold und Edelſteinen überſäet. 
uch gute Gemälde fanden ſich mitunter und zwar am meiſten Porträts. 

a hingen Wellington und Napoleon (der Alte), Nelſon, Georg IV., 
Ranpöfifche Erayon⸗Zeichnungen, chineſiſche Bilder und modern engliſche 
wlaſie wirr durcheinander. Das Alles wurde von den Soldaten, 
a ilie voran, zerſchlagen, zerſtört, zerſchoſſen, daß die Gasleuchter 
Spiegel krach krach von den Wänden und Decken fielen. Waren 

e Eingedrungenen mit dieſer Arbeit ferlig, übten ſie ihre vandaliſchen 
aut an den Statuen die in den Höfen und Gärten ftanden, Zum 
Bet ſehr häßliche Produkte der hohen Bildhauerkunſt allerdings, zum 
85 in auch gelungene Kopien der Antike: der Venus von Florenz, 
poll von Belwedere u. drgl. Andere verfolgten praktiſchere Zwecke, 


ind ſchlichen in die Keller um Schätze zu ſuchen, wurden dort von ver⸗ 
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ſteckten Seapoys erſchoſſen oder kehrten mit Beute beladen zurück. Was 
mit Waffen in der Hand getroffen wurde, fiel beim erſten Andrange 
unter den Bahoneiten oder Kugeln der Eroberer, aber noch lange nach⸗ 
her verloren wir manchen Offizier und braven Mann, dem eine Kugel 
aus irgend einem Verſtecke den Garaus machte. Es mögen uns auf 
dieſe Weiſe nach der Einnahme der Stadt mehr Leute als bei der Erſtür⸗ 
mung aller ihrer Poſitionen getödtet worden ſein, ein Faktum, das bei 
den meiſten Städteeroberungen in Indien beobachtet werden kann. Viel 
tragen dazu die reichen Schätze bei, um derentwillen die Soldaten in 
allen verborgenen Winkeln ſtöbern. Freilich macht man ſich in Europa 
von der Unmaſſe der hier angehäuften Pretioſen keine Vorſtellung. In 
einem Winkel des Kaiſarbagh fanden wir in einer Kiſte traulich beiſam⸗ 
men liegend ſo viele mit den ſchönſten Diamanten, Smaragden, Perlen 
und Opalen beſetzte Schmuckſachen, daß wir ſie lange für Glasſachen 
hielten. In einer andern ein paar engliſche Piſtolen, mit der Rechnung 
des engliſchen Büchſenmachers (208 Pf. St.) beigepackt und daneben ſo 
viele Prachtſäbel, daß die Soldaten fie gleich in Stücke brachen, um das 
Gold und die Juwelen der Scheiden leichter mitnehmen zu können. Zu⸗ 
nächſt fanden ſich in demſelben Gemache perlenbeſetzte Sattelzeuge und 
koſtbare Gefäße aus Achat und Glasſchmelz. Letztere wurden natürlich 
in Scherben zerſchlagen. Der Jubel der glücklichen Finder läßt ſich den⸗ 
ken. Hätte der Feind in jenem Momente des allgemeinen Glückes einen 
Angriff gewagt, wahrlich es hätte ſchwer gehalten, unſere Leute in Reih 
und Glied zu bringen. Aber von einem derartigen Verſuche war keine Rede. 
In einem anderen Kellerwinkel wurde ein geheimes Verſteck mit mehreren Pa⸗ 
laſtfrauen aufgefunden; neben ihnen hielten ſich noch einige Seapoys ver⸗ 
borgen. Zwei von den Frauen wurden unglücklicherweiſe beim Ein⸗ 
dringen unſerer Leute erſchoſſen, die, Andern, die gerettet wurden, machten 
Kapftän Johnſon auf ein Kaäſtchen aufmerkſam, das für 100,000 Pfd. 
St., wie fie ihn verſicherten, Schmuckſachen enthielt. Er ließ es in dem 
Verſtecke, wo es ſpäter im Brande unterging. Der Verluſt war ſein, 
denn der Kaiſarbagh war an dieſem Tage den Soldaten zur allgemeinen 
Plünderung anheimgegeben. Zum erſten Male ſtand dieſer Palaſt, den 
bisher allenfalls nur ein engl. Kommiſſarius bei feierlichen Gelegenheiten 
betreten hatte, uns Europäern offen und mit Zauberſchnelle waren die 
angehäuften Schätze in allen Richtungen zerfireui. Munition fand ſich 
maſſenhaft in den Höfen vor, aber zu den vorräthigen Hohlkugeln fehl- 
ten die Zünder. Es ſcheint ſomit, daß die Fabrikation derſelben den 
Gegnern nicht geläufig war. General Wilſon, der Eroberer von Delhi 
(Ruſſell wil den Beweis in Händen haben, daß nicht ihm, ſondern dem 
Ingenieur Taylor dieſer Ehrenname gebührt), war durch Strapazen und 
einen Sturz vom Pferde ſo ſehr leidend, daß er um Abſchied bitten mußte. 
Auch Brigadegeneral Ruſſel, einer der tapferſten Offiziere, war in glei⸗ 
cher Lage. Des Letztern Leiden ſchreibt ſich von einem gar merkwürdi⸗ 
gen Vorfalle her: Eine Kanonenkugel war ſo hart an ſeinem Genick vor⸗ 
beigeflogen, daß ſie ſeine Uhrkette, die um den Hals geſchlungen war, 
mitten entzwei ſchnitt. Die Operation geſchah ſo ſauber, wie mit einer 
Stahlſcheere. Der General ward durch die Kugel nicht weiter verletzt, 
aber fein Gehirn halte doch eine ſtarke Erſchülterung erfahren und ſeit⸗ 
dem leidet er ſo ſtark an der Dysenterie, daß er auf Urlaub gehen muß. 
Die Rettung von Mrs. Orr und Miß Jackſon, zwei engl. Frauen, die 
während langer Zeit in Lucknow gefangen waren, geſchah durch einen 
bloßen Zufall. Kapitän M' Neill, der den Ghurkas zugetheilt war, und 
Lieut. Boyle patrouillirten durch entlegene Straßen, als fie einer von den 
Einwohnern, der ſich als Employe, d. h. Spion, Outrams zu erkennen 
gab, bedeutete, daß er das Verſteck der beiden Frauen kenne. Faſt in 
derſelben Minute kam ein Anderer, der von dieſen einen Zetiel brachte, 
worin fie um Hülfe baten, da fie in Todes gefahr ſeien. Die beiden Of⸗ 
figlere machten ſich nach kurzem Verzuge mit 40 —50 Freiwilligen auf 
den Weg, und kamen nach einem eine halbe Meile langen Marſche durch 
ein enges Straßenlabyrinth vor dem bezeichneten Hauſe an. Dort fand 
man fie als Orientalinnen gekleidet in dem dunkelſten Winkel einer fin⸗ 
ſtern Stube zuſammengekauert. Die Freude, rettende Landsleute zu ſe⸗ 
hen, machte fie Anfangs ganz ſprachlos, aber die Gabe der Rede ſtellte 
fi) bald wieder ein, und nach einem Scharmützel zwiſchen ihren Reitern 
und mehreren Budmaſchen, die ſie niederhauen wollten, als ſie aus dem 
Haufe geführt wurden, erreichten fie wohlbehalten das Hauptquartier. 
Zur ſelbigen Zeit wurden noch einige andere Chriſten, Euraſtaner und 
Abkömmlinge von Europäern, durch Lieut. Boyle gerettet. Doch darf man 
der Billigkeit halber nicht verſchweigen, daß die in der Stadt befindlichen 
Chriſten (etwa 500) von den Seapoys nichts zu leiden gehabt hatten. 
Freilich waren fie ſorgſam verſteckt geweſen. Am 18. hatte die Plünde⸗ 
rung, die bisher im Großen betrieben worden war, ziemlich nachgelaſſen. 
Die Soldaten realiſirten ihre Schätze nur gegen baar Geld, das im La⸗ 
ger eine Rarität iſt, und verkauften oft Schmuckſachen von ungeheurem 
Werthe um ein Paar elende Rupien. An allen Straßenecken find Pikets 
aufgeſtellt, die jedem des Weges kommenden Soldaten Alles, was er fort⸗ 
ſchleppen will, ſchonungslos abnehmen; denn der Plünderungstermin iſt 
vorüber. Aber es wird noch immer viel erbeutet und noch mehr verwü⸗ 
ſtet. Heute (18. März) verſuchten, wie man erzählt, 6—7 Seapoys, 
die ſich bisher im Kaiſarbagh verſteckt gehalten hatten, ins Freie zu ent» 
kommen, indem ſie die verſchloſſene Thür ihres Verſtecks von innen mit 
Pulver ſprengen wollten. Es mißlang, und die Exploſion verrieth den 
Ort ihres Verſtecks. Als dieſer geöffnet wurde, fand man die Segpoys 
drinnen alefammt todt oder ſterbend. Sie hatten ſich gegenfeitig erſchoſſen 
oder erſtochen. 


Amerika. 


Newyork, 24. April. [Bericht des Kanſaskomité; Skla⸗ 
venhandel.] In Bezug auf Kanſas ift ein Vorſchlag von Engliſh in 
der Konferenz beider Häufer angenommen worden, der eine friedliche 
Ausgleichung des unglückſeligen Streites in Ausſicht ſtellt. Er beſteht 
feinem Hauptinhalte nach darin, daß er keine neue ſoforlige Konvention 
anberaumt, für den Fall, daß die Lecompton⸗ Konvention in Kanſas 
verworfen werden ſollte, ſondern die Einberufung derſelben auf ſo lange 
hinausſchiebt, bis die Bevölkerung von Kanſas auf 93,000 Seelen an⸗ 
gewachſen ſein wird. — Die auf Antrag des Senats vorgelegte, den 
Sklavenhandel betreffende Korreſpondenz zwiſchen dem Staatsſekrelär 
und dem britiſchen Geſandten, Lord Napier, gewährt eine ziemlich klare 
Einſicht in die Anſchauungsweiſe beider Mächte. General Caß verſfichert 
darin unter Anderm, Amerika habe nicht minder aufrichtige Vorkehrun⸗ 
gen als England zur Unterdrückung des Sklavenhandels gemacht. Aber 
er bedaure, ſagen zu müſſen, daß das Blokadeſyſtem an der afrikani⸗ 
ſchen Küſte den Opfern an Menſchen und Geld nicht entſprochen habe. 
Deshalb wäre es vielleicht gerathener, dieſes Syſtem ganz aufzugeben 
und dafür Cuba's Häfen, die beinahe einzigen Sklavenmärkte der Welt, 
ſtreng zu bewachen. General Caß ſpricht von der Sklaverei in den Ver⸗ 
einigten Staaten als von einer Inſtitution, die, da fie aus früheren 
Zeiten nun einmal da fei, auch fortbeſtehen werde (eine ſchöne Folge⸗ 
rung) und die ein Beweis fei für den gefunden Sinn Amerika's. Den 


Handel aber mit Menſchenfleiſch abſchaffen, das konne einzig und allein 
Spanien. Es vermöge in dieſer Beziehung mehr zu leiſten, als die gemein⸗ 
ſchaftliche Blokade der afrikaniſchen Küſte. Die Ausdehnung freier far⸗ 
biger Anſiedelungen an der letzteren werden von Caß als ein ſehr wirk⸗ 


ſames Gegengift gegen den Negerhandel anempfohlen; schließlich ſchreibt 


er: „Ich bin vom Präſidenten beauftragt, Ihnen mitzutheilen, daß er 
wohl entſchloſſen iſt, den Vertrag von 1842 getreulich und wirkſam 
durchzuführen, jedoch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ge⸗ 
fonnen iſt, ſich in neue Stipulationen Betreffs des afrikaniſchen Skla⸗ 
venhandels einzulaſſen.“ In dieſer Korreſpondenz befindet ſich auch ein 
vom 19. Februar datirter Bericht des amerſkaniſchen Geſandten in 
Paris, Herrn Maſon, über ein Geſpräch, das er mit dem Grafen 
Walewski hatte. Letzterer hatte ſich dabei ſehr warm für den franzöſi⸗ 
ſchen Export freier Schwarzer ausgeſprochen, und Mr. Maſon ſchreibt 
an ſeine Regierung, aus Allem, was er in Europa ſehe und höre (aus 
dem Tone der Preſſe u. ſ. w.), habe er (Maſon) die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß man bald weniger hart über die Sklaverei in Amerika 
urtheilen werde, daß jetzt ſchon, in England nicht minder wie in Frank⸗ 
reich, die Sklavenemanzipation Beider in ihren tropiſchen Kolonien als 
ein politiſcher Mißgriff angeſehen werde. 

Neworleans, 23. April. [Die neueſten Nachrichten aus 
Mexiko.] Eine mexikaniſche Brigg, welche am 14. April Veracruz 
verlaſſen, iſt in dieſen Hafen eingelaufen. Sie überbringt Blätter aus 
der Hauptſtadt Mexiko bis zum 11. d. Juarez und ſein Miniſterium 
befanden ſich in Colima. General Parrodi verweilt in Lagos; er beab- 
ſichtigt, von dort aus ein Manifeſt in Bezug auf feine künftigen Schritte 


zu erlaſſen. 8 ho m ig nag ö 
Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 12. Mai. Der Hauptmann v. Herrmann vom Kai⸗ 
ſer Franz Grenadierregiment, früher zum großen Generalſtabe komman⸗ 
dirt, iſt an Stelle des von hier verſetzten Hauptmanns Veith zum Gene⸗ 
ralſtabe des 5. Armeekorps verſetzt. 

Poſen, 12. Mai. [Predigerwahl.] Bei der geſtern in der 
hieſigen evang. Kreuzkirche ſtattgehabten Wahl eines Oberpredigers iſt 
der Prediger Klette aus Schwiebus gewählt worden. 

Xr Poſen, 12. Mai. [Verſchönerungsverein.] Wenn man 
Gelegenhelt hälte, das Poſen vor 20 Jahren mit dem Poſen von heute 
zu vergleichen, ſo würde Manches, das jetzt ziemlich unbeachtet bleibt, in 
ganz anderm Lichte erſcheinen. Da wo mit Geſchmack der Wilhelmsplatz 
zur Promenade, d. h. zu einer das Auge nicht beleidigenden Anlage, ein⸗ 
gerichtet iſt, konnte man hohe Pyramidenpappeln im kraulichen Durch⸗ 
einander mit Buchen, Linden und Kaſtanjen gewahren; der Kanonenplatz 
war faſt unbetretbar und von den Bäumen, mit welchen ſeine Grenzen 
jetzt bepflanzt ſind, war gar wenig zu ſchauen. Es gab der Plätze ſo viel 
in und in der Nähe Poſens, der Haupiftadt einer Provinz, denen das 
Siegel der Verwahrloſung aufgedrückt war. Da geſchah es denn, daß 
der damalige Oberpräfident Flotiwell mit gleichgefinnten Männern in 
Verbindung trat, dergleichen Uebelſtänden kräftig zu begegnen, und den 
hieſigen Verſchönerungsverein 1834 ins Leben rief. Die oben erwähnten 
Anlagen, wie die auf dem „grünen Platz“, überhaupt alle Pflanzungen 
in der Stadt ſind das Werk des Vereins, welches zu erhallen er ſich ſtets 
angelegen ſein läßt. Seine Mittel beſtehen aus den Beiträgen 
der Mitglieder, einem jährlichen Zuſchuß von 70 Thlrn. Seitens der 
Stadt, und dem Reinertrage der Gärten, Grundſtücke und Baumſchulen, 
jährlich etwa 150 — 200 Thlr. betragend. Die Grundſtücke, die der Ver⸗ 
ein theils eigenthümlich, theils pachtweiſe befitzt, liegen an der Breslauer 
Chauſſee bei Mullakshauſen; zu ihnen gehört auch das erſte Chauſſee⸗ 
haus, vom Vereinsgärtner Prätzel bewohnt. Im Ganzen mögen es 
32 Morgen ſein. Vor Kurzem hat ſich der Verein neu konſtituirt und 
(wie wir ſ. Z. ſchon mitgetheilt; d. R.) Korporalionsrechte erhalten. 
Der Vorſtand beſteht jetzt aus dem Oberpräſidenten v. Puitkammer als 
Vorſitzenden, Reg. Rath Kretſchmer als Schriftführer, Reg. Sekr. Bar⸗ 
nick als Schatzmeiſter und Kommiſſionsrath Baarth als Vorſteher der 
Gärten. Ein Verwaltungsrath konnte bis jetzt noch nicht erwählt werden, 
wegen zu geringer Zahl der Mitglieder, deren leider nur 30 vorhanden. 
Die Wirkſamkeit des Vereins war trotzdem bis jetzt, wie wir geſehen, 
eine ſo ſehr erfreuliche, ſein Zweck iſt dabei ein ſo anmuthiger, daß man 
ſich den froheſten Hoffnungen hingeben kann, wenn der Verein mit grö⸗ 
ßeren Mitteln an die Erfüllung ſeiner Aufgabe wird gehen können, wozu 
wiederum nur elne recht große Anzahl von Mitgliedern erforderlich iſt. 
Und die Theilnahme könnte nicht nur eine große, ſie könnte eine allge⸗ 
meine fein, da der kleinſte monatliche Beitrag der ordentlichen Mitglie- 
der fünf Silbergroſchen betragen kann. Man verſchönert ſich ja ſo 
gern den Ort, in welchem man, ſei es durch eigene Wahl, ſei es durch 
die Macht der Verhältniſſe, lebt; um ſo freudiger könnte man alſo hier 
die Gelegenheit ergreifen, ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen, deſ⸗ 
ſen Zweck eben die Verſchönerung unſerer Stadt iſt, und ſomit ſelbſt auf 
die individuelle Behaglichkeit zurückwirkt. Die Aufnahme der Mitglieder 
erfolgt nach vorhergegangener Meldung durch den Vorſtand. Die neue⸗ 
ſten, durch den Verein geſchaffenen Anlagen ſind die Promenaden auf 
dem Glacis zwiſchen dem Berliner und Königsthor, die nun feit Sonn⸗ 
abend der öffentlichen Benutzung übergeben worden ſind. Hoffentlich 
machen ſich auch dieſe Anlagen den Poſener Bürgern ebenſo lieb, wie die 
wunderſchönen Glacisanpflanzungen in Glogau den dortigen, die ſich, 
als bei der letzten Mobilmachung ſchon zur Abholzung geſchritten werden 
ſollte, an die k. Kommandantur mit dem Erbieten wandten, im äußerſten 
Nothfalle das Geſchäft einer ſolch traurigen Verwüſtung in 24 Stunden 
zu beſorgen. Dieſer äußerſte Nothfall trat aber nicht ein, und nun blüht 
und duftet der herrliche Park in immer wachſender Schöne. Um aber 
etwas Aehnliches auch hier zu erzielen, ſei nun neben der Hoffnung, den 
Poſener Verſchönerungsverein recht bald in friſchem, kräftigem Empor⸗ 
blühen zu ſehen, auch noch die Bitte auszuſprechen, die freundliche Er⸗ 
laubniß der Benutzung der Glacisanlagen durch Beſchützen derſelben vor 
etwa ſich äußernder roher Zerſtörungsluſt zu belohnen. 

L Poſen, 12. Mai. [Konferenz zur Ausgleichung der 
Uſancen im Produktengeſchäft.] In der geſtrigen Sitzung des 
Vorſtandes der Kaufmänniſchen Vereinigung kam ein Schreiben der Han⸗ 
delskammer zur Verleſung, in welchem dieſelbe über die Erwählung zweier 
ihrer Mitglieder zu Vertretern der Intereſſen des hieſigen Handelsſtandes 
auf der in Berlin am 15. d. beginnenden Konferenz der Repräſentanten 
der größeren Handelsplätze der Monarchie Miftheilung macht. Auf An⸗ 
trag der Handelskammer wurde über die Spezialien der den hieſigen Ab⸗ 
geordneten zu ertheilenden Information Berathung gepflogen. Bekannt⸗ 
lich handelt es ſich bei der bevorſtehenden Konferenz um Ausgleichung 
der im Produktengeſchäft auf den einzelnen Plätzen beſtehenden verſchie⸗ 
denartigen Uſancen und Rechnungsweiſen. Es fehlt indeß leider an jeder 
Vorlage der die Berliner Konferenz leitenden Vorſtände über den Umfang 
und die Grenzen der betreffenden Verhandlungen. Die von hier aus in 
Gegenwart der Abgeordneten der hieſigen Handelskammer beſchloſſene 


* 


Inſtruktion konnte ſich demnach nur auf die hauptſaͤchlichen Beſtimmungen 
der im größern Verkehr üblichen Lieferungskontrakte über Getreide und 
Spiritus beſchränken, einſchließlich der Feſtſtellung einer allgemeinen Maaß⸗ 
und Rechnungseinheit für den Lieferungshandel. Mit den Deputirten 
wurde ſodann über die zur Beſprechung geeigneten anderweiten Materien, 
welche in der jüngſten Zeit zu mehrfachen Kontroverſen geführt haben und 
vermöge ihrer eingreifenden praktiſchen Wichtigkeit ebenfalls zur Erledi⸗ 
gung drängen, insbeſondere über die Art der Zuſammenſetzung von Kom⸗ 
miſſionen zur Beurtheilung von aus Lieferungen entstehenden Streitigkei⸗ 
ten, ſo wie zur Feſtſtellung des Thalbeſtandes bei Interventionen von 
Schiffern und Frachtführern wegen Beſchädigung an den von ihnen ge⸗ 
führten Gütern, ferner über kaufmänniſche Schiedsgerichte und die Ver⸗ 
tretung des auswärtigen Lieferers oder Empfängers bei denſelben, ver⸗ 
handelt. Die Deputirten find in den Beſitz der einſchlägigen Schriftſtücke 
und Druckſachen der Kaufmänniſchen Vereinigung geſetzt und ſchließlich 
noch dahin informirt worden, nach Möglichkeit zur Erzielung einheitlicher 
Beſtimmungen auf der Konferenz die Hand zu bieten, inſofern es ihnen 
aber von der Wichtigkeit des vorliegenden Zweckes geboten erſcheinen ſollte, 
eine endgültige Beſchlußfaſſung auf 4—6 Wochen zu ſuspendiren, inner⸗ 
halb welcher Zeit den kommittirenden Platzen Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, über die durch die Konferenz zuvörderſt genau abgegrenzten Bera⸗ 
ihungsmaterien ihre Repräſentanten nachträglich noch mit eniſcheidender 
Inſtruktion zu verſehen. f 

— [Der Krankenbeſtand!] in den hieſigen Krankenhäuſern 
hat ſich gegen den Winter nicht erheblich vermindert. Es ſind im Stadt⸗ 
krankenhauſe 138, im Kloſter der barmh. Schweſtern 120, in der Latz⸗ 
ſchen Anſtalt 11 Kranke. Geimpft wurden in der verfloſſenen Woche 
53 Kinder. Erkrankungen an den Pocken, die anderwärts mehrfach vor⸗ 
kamen, find nur in wenigen Fällen bekannt geworden. 

— [Vermiſchtes.] Der unlängſt beim Durchgehen feiner Pferde 
am alten Markte beſchädigte Knecht J. aus Biskupice iſt in Folge der 
Verletzungen im Stadtlazareth geſtorben; der gleichzeitig beſchädigte 
Knabe geneſen. — Am 8. d. Mis. mußte das Kind einer Jüdin, deſſen 
Vater Chriſt iſt, zwangsweiſe in der Pfarrkirche getauft werden, da 
die Eltern freiwillig dazu nicht zu beſtimmen waren. 

+ Neuſtadt b. P., 11. Mai. [Die Geldkriſis; Güter- 
preiſe.] Die Nachwehen der Geldkriſis werden leider jetzt auch in hie⸗ 
figer Gegend empfindlich verſpürt. Eine Folge davon iſt, daß der ge- 
ſtrige Schwarzviehmarkt, mit vielen Heerden Schweinen beſetzt, ſehr flau 
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war, da wegen Geldmangels nur wenig Verkaufe geſchloſſen wurden. 
Von unſeren Gutsbeſitzern reſp. Pächtern iſt auch fo mancher der Kriſis 
unterlegen; Einer von ihnen, der in großem Kredit ſtand, hat zwar ſeine 
Beſitzung, um die Gläubiger zu befriedigen, verkauft, allein nur ein Theil 
derſelben wurde mit 659, die übrigen noch nicht befriedigt, da es an 
Mitteln fehlt. Noch ſind dieſe Verluſte nicht verſchmerzt, und ſchon wie- 
der iſt die Zahlungs einſtellung eines der achtbarſten, humanſten Männer 
unſeres Kreiſes, des Gutspaͤchters B. auf K. zu beklagen. Er wird 
allgemein, ſelbſt von feinen Gläubigern bedauert, da er, bekannt als ra⸗ 
toneller Landwirth und höchſt ſolider Mann, nicht durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden, ſondern nur durch den Eintritt verſchiedener anderer mißlicher 
Verhältniſſe in dieſe traurige Lage gerieih und ſich gezwungen ſah, fein 
ganzes Hab und Gut ſeinen Gläubigern herzugeben, während es bei 
Weitem nicht ausreicht, um deren Geſammtforderung auch nur zum größe 
ten Theil zu decken. Der Konkurs iſt bereits eingeleitet und die von 
ihm gepachteten Güter ſind einſtweilen unter gerichtliche Adminiſtration 
geſtellt. Einige großere Güter unſerer Umgegend ſollen zu Johannis 
von der Landſchaft, da ihr ſogar die längſt fälligen Zinſen rückſtändig 
ſind, verpachtet werden. — Trotzdem die Gutsbeſitzer, mit Ausnahme 
der ſehr begüterten, mit Drangſalen zu kämpfen haben, halten ſich ben. 
noch die Güterpreiſe auf einer Höhe, die dem Ertrage nicht entspricht. 
Dies erklärt ſich wohl daraus, daß die Beſitzer meiſt auf die Wiederkehr 
höherer Produktenpreiſe rechnen und zugleich auf die Koukurrenz der 
Kaufluſtigen zählen, die ſie durch eine Erleichterung im Geld- und Kre⸗ 
ditweſen, welche natürlich auf den Grundbeſitz von gutem Einfluß iſt, 
herbeigeführt wähnen. Eine natürliche Folge davon iſt, daß die Kauf⸗ 
und Pachtluſtigen ihre Blicke mehr nach dem Königreich Polen wenden, 
wo Güter zu billigen Preiſen ausgeboten werden. Dort iſt, wie ich von 
Gutsbeſitzern erfahren, die Stellung des Beſitzers eben ſo ſelbſtändig 
wie hier, und miſcht man ſich nicht in politiſche Angelegenheiten, ſo kann 
man ſich dort ein mindeſtens eben ſo harmloſes Leben bereiten, wie 
bei uns. 


Sttrombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 10. Mai. Kahn Nr. 717, Schiffer a Koch, und Kahn 
Nr. 1120, Schiffer Wilhelm Börnik, beide bon Halle nach Poſen mit Por⸗ 
zelanerde. — Holzfloͤßen: 14 Stück kiefern Rundholz, bon Poſen nach 
Glietzen. 31 Stück eichen Kant⸗ und Schiffholz, von Polen nach Stettin. 


nach Glietzen. 


19 Stück kiefern Kantholz mit Eiſenbahnſchwellen vermiſcht, 1 
Glietzen. 4 Stück eichen Kantholz und 30 Stück beten Dunkle, dunn ag 
räder Mühle nach Glſetzn. 22 Stück kiefer Eiſenbähnſchwellen, bon gi 
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Angekommene Fremde. 
Vom 11. Mai. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. b. Skötzewski aus Nella, b. Kot 
aus Modliſzewko, b. Chrapowski aus Turwia, v. Mankowski aug fe 
und b. Grabsli aus Labiſzynek. : us Rubſ 

d 0 1 19 95 b. ae aus Neuhauſeg, n 

utsp. v. Grabowski au orowo u. b. Wardeski aus 155 
mann Hoffmann aus Steitin. e Ohfſez Ka . 

MVTLIUS HOTEL DN DRESDE. Gutsbel. b. Oſtrowski aus g. 
towy, kaiſ. ruſſ. Stagtsrath v. Korowieki aus Warſchau, Geh. Gul 
rungs ratb v. Daun aus Breslau, Schauſpieler Moger aus Wien 15 
fligrath v. Kryger und die Kaufleute Feibes, Baruch, Gabriel, Her 
und Schubert aus Berlin, Zornow aus Stettin. n 

NOTEL DE BERLIN. Wirthſchafts Infpektor Schmidt aus gde 
die Kaufleute Heppner aus Jaraczewo, Heppner aus VBorek u. Bü 
aus Sagan. Inn 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Radonski aus Siekierkt, WI 1 
aus Murawiec und grau b. Zabkocka aus Oböra, Oberamtmann 10 
chard aus Polskawies und Schleuſenmeiſter Jochmann aus Gronaht 

EICHBORN’S HOTEL. Einjähr. Freiwilliger Margowski aus wur. 
Ackerbürger Hamann aus Goliſchimmerbruch, die Kaufleute Wilka 
aus Trzemeſzno und Cohn aus Milos kaw. ei 

BUDWI@S HOTEL. Rentier Cohn und Zelegraphen-Bauführer Ok, 
mann aus Berlin, Kaufmann Roſenthal aus Samter. W 

GROSSE EICHE. Oekonom b. Krakowski aus Slowikowo. 

EICHENER BORN. Handlungs⸗Buchhalter Neumann aus fg 
Handelsmann Lewin aus Gollub, Fräulein Lichtenfeld und i 


hip 


Ezarnabroda aus Dobrzyn, Mützenmacher Rudnickt aus Pia 


Kaufleute Oychwald aus Sochaczew, Baſch aus Kempen, Friedmann a 
Schrimm und Wollheim aus Rogaſen, Kaufmannsfohn Pincus a 
Santomysl und Kantor Silberberg aus Lobſens. ON 10 
DREI LILIEN. Die Kaufleute Flatt aus Schoffen u. Israel aus Pin 
Lehrer Zaleski aus Samter und Gutsb. Maciejewski aus Coton. N 
ee a 5 e 7 75 u Woldenberg, Müpkn, 
eſitzer Fenske und Kaufmann Roſenberg aus Neutomysl, Han 
Liedelt aus Schmiegel. 3 Nu» See 
ZUM LAMM. Gutsb. Sohn Haagen aus Parlöſen. e 
BRESLAUER GASTHOF. Mufifus Meyer aus Bromberg, Hand 
mann Gödel aus Zduny und Handlungsdiener Kofan aus Ulberehh 
PRIVAT-LoOoGIS. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierge 
Gerberſtraße 3; Fräulein Bullrich aus Herrnſtadt, St. Martin 70. 


Daß am hieſigen Orte eine zweite Stempel⸗Diſtribu⸗ 
tion errichtet und deren Verwaltung dem Buchhändler 
A. E. Döpner, Wilhelmsplatz Nr. 16, übertragen 
worden iſt, machen wir hierdurch bekannt. 

Poſen, den 9. Mai 1858. f 

Das Haupt⸗Steueramt. 
Bekanntmachung. 

Im hieſigen Garniſonlazareth wird am 18. Mai 
Vormittags 10 Uhr die Grasnutzung an den Meift- 
bietenden verpachtet und an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Anfertigung von 10 Slück eiſernen 
Beltſtellen an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Unternehmer werden hierzu vorgeladen. 

Poſen, den 11. Mai 1858. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 

In der Korrektions⸗Anſtalt zu Koſten ſollen am 
31. Mai c. Vormittags von 10 Uhr ab folgende Ge⸗ 
genſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung und unter der Bedingung ſofortiger 
Uebernahme verkauft werden: 

Diverſe Böttcher, Kupferſchmiede⸗, Schloſſer⸗, Gla⸗ 
ſer⸗, Brettſchneider⸗, Büchſenmacher⸗, Ziegelſtrei⸗ 
cher⸗, Schleifer⸗, Korbmacherwerkzeuge und Gärt⸗ 
nergeräthſchaften, große Fäſſer, altes Eifen, Meſſing, 
kupferne und eiſerne Keſſel, ein guter Plauwagen, 
1 Wagengeſtell mit Rädern, 1 Holzhebelade, 2 alte 
Kratz⸗ und 3 Vorſpinnmaſchinen, 1 Schrotmühle 
mit Zubehör, verſchiedene alte Sägen, Feilen, Spa⸗ 
ten, Aexte ꝛc. ꝛc. 

Koſten, den 4. Mai 1858 
Die Direktion der Korrektions⸗Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Bei der hiefigen höheren Töchterſchule fol vom 
1. Oktober c. ab ein Kandidat der Theologie als 
Hülfslehrer, vornehmlich für den Religions- und deut⸗ 
ſchen Unterricht mit einem Gehalte von 350 Thlr. 
jährlich, angeſtellt werden. 

Geeignete Kandidaten, welche geneigt find, dieſe 
Stelle anzunehmen, wollen ſich mit Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns baldigſt melden. 

Krotoſchin, den 7. Mai 1808. 

Die Schul⸗Kom miſſion. 


Orangerie⸗Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Mittwoch den 19, Mai c. von 9 Uhr 
Morgens ab die herrſchaftliche Orangerie auf dem 
Gute Mekla (im Kreiſe Schroda), beſtehend in 

8 großen Pomeranzbäumen, 

17 großen Zitronenbäumen, 

64 mittleren dergl. 

76 kleineren dergl. 

1 großen Lorbeerbaum, 

3 kleineren Lorbeerbäumen, 

4 großen Oleandern, 

3 Cupreſſen, 

2 großen Juca Gloriosa, 

5 kleineren dergl., 


Inferate und 


4 großen Granatbäumen, 
3 Aloe agawa, 

mehreren dergleichen kleineren und 

1200 Stück diverſen Topfgewächſen, 
geſund und gut durchwintert, die Pomeranzen⸗ und 
Zitronenbäume zum Theil mit Früchten, die großen 
werthvollen Stücke einzeln, die kleineren Zitronen ⸗ 
bäume und Topfgewächſe in größeren und kleineren 
Gruppen, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in preußiſchem Gelde verkaufen, wozu ich 
Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß 
der herrſchaftliche Gärtaer Sedlag und der Forſt⸗ 
verwalter Herr v. Zarlinski zu Nekla angewieſen 
find, die Orangerie jetzt ſchon vorzuzeigen und Aus⸗ 
kunft darüber zu geben. 

Schroda, den 20. April 1858. 

Der Auktionskommiſſarius Fröms dorf. 
Fohlen ⸗ Auktion. 
Es follen 5 Stück Fohlen, 1856 geb., 
10 Stud Fohlen, 1857 geb., 
7 Stück Fohlen, 1858 geb., 
und nach Befinden noch 1 dreijähriges und 1 vier⸗ 
jähriges Fohlen 
am 81. Mai Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt einzeln verauktionirt werden. 

Die Fohlen werden ſich theils zu eleganten Kutſch⸗ 
und Reitpferden, theils zu kräftigen Arbeitspferden 
ausbilden. g 

Die früh 4 Uhr in Küſtrin abgehende Poſt trifft 
Vormittags 9 Uhr hier ein. 

In Königsberg in der Neumark werden im Gaſt⸗ 
hof zum „Deutſchen Haus“ am Auktionstage früh 
Wagen bereit ſtehen. 

Dominium Guhden, im Mai 1858. 

Auktion. 

Aus der Gutspächſer Conſtantin v. Kalkreuth⸗ 
ſchen Konkursmaſſe werde ich mit Ermächtigung 
des Konkurskommiſſarius einen Theil der Mobilien in 
Oſtrowieezno bei Dolzig öffentlich meiftbie- 
tend verſteigern, nämlich: 
am 1. Juni c. das vorhandene Tiſch⸗ und Lei⸗ 

nenzeug, ſo wie die Betten und Kleidungsſtücke, 
am 2. Juni c. gepolſterte Möbel, namentlich 

Sophas und Stühle, ſo wie Decken, Fußſäcke, 

Taſchen und lederne Gegenſtände, nebſt einigen 

Vorräthen an Garn, Flachs und Federn, ſo 

wie zwei bedeckte Britſchken. 

Die Auktion beginnt an jedem Tage um 9 Uhr. 

Schrimm, den 5. Mai 1858. 

Der königl. Rechtsanwalt Bauermeiſter, 
einſtweiliger Verwalter der Maſſe. 


Das Rittergut Parusewo, Kreis Wre- 
schen, ist aus freier Hand zu verkaufen. 
Die erforderliche Anzahlung, beträgt ungefähr 
35,000 Thlr. Nähere Auskunft erlangt man 
auf dem Dominium Parusewo bei 
Strzalkowo. 


Bad Flinsberg am Isergebirge. 


Die Eröffnung des Bades und Brunnens hierſelbſt findet am 1. Juni e. ftatt, was zur geneigten 


Beachtung hiermit bekannt gemacht wird. 


Zugleich wird im Intereſſe des geehrten Publikums darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem von 
hier zu verſendenden Brunnen ſowohl die Flaſchen als die Kiſten mit dem Siegel der unterzeichneten Verwal⸗ 


lung verſehen find. 


Reichsgräflich Schaffgotschfce Bade: und Brunnen⸗Inſpektion. 


Deutscher Phönix. | 
Verficherungs - Gejellichaft in Frankfurt a. W. 


Grundkapital. bir. 3,142,800. 
Reſervefond e? . 562,381. 
Der „Deutſche Phönix“ verfigert gegen Feuerſchaden zu mögliäft biligen Pränſg 
alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. a I 
Die Prämien ſind feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. 
Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, gut 
iſt der Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. e 


Mn. Gerhardt, Hauptagent des „Deulſchen Phönix“ 
Wilhelmsplatz Nr. 3 (Hotel du Nord.) 


Pad Reinerz 9 


in der Grafſchaft Glatz in Preuß. Schleſien. iM 
Die hieſige Babe-, Brunnen und Molkenkuranſtalt wird auch in dieſem Jahre zum 15. Mal e tr 
öffnet und die Saiſon bis zum 15. Oktober dauern. Die reſp. Kurgäſte, welche das hieſige Bad beſuchn 
wollen, werden erſucht, ihre etwa darauf bezüglichen Anfragen, fo wie die Wohnungs- und Brunnenbeftl 
lungen an die hiefige Bade ⸗ und Brunneninſpektion zu richten, die den ausgeſprochenen Wünſchen berelhol. 
ligſt nachkommen wird. an 
Die Aufnahme von Kurarmen kann nach F. 38 des Badereglements nur in den Zeiträumen vom 
15. Mai bis 15. Juni und vom 15. Auguſt bis zum Schluß der Saiſon erfolgen. 100 
Anfragen in ärztlicher Beziehung find an den zweiten Badearzt Dr. Gottwald hierſelbſt zu richig 
da der erſte Badearzt noch gewählt werden ſoll. 6 10 
Reinerz, den 26. April 1858. Der Magiſtrat. 


Gründliche Heilung des Zahnbrandes und vervollkommnete Herftelun 
künſtlicher Gebiſſe vermittelſt eines unveränderlichen, marmorharth 


Ar Cements. 

Herr C. S. Roſtaing iſt der Erfinder eines ſeit einigen Jahren von J. Maj. der Königin von 
England patentirten Verfahrens, marmorharte und unveränderliche Produkte und Gemente von allen Farbe 
zu erzeugen. } nd 
Unterzeichneter iſt der einzige Zahnarzt, der dieſen neuen Cement anwendet, um mehr oder weng 
hohle Zähne auszufüllen und ihnen ihre urſprüngliche Form wiederzugeben, fo wie deren vollſtändige Hellul 


lg 


zu bewirken. Brandige VBackzähne können damit modellirt und auf ihre urſprüngliche Form zurückgebrah!l“ 


werden. Die Maſſe wird in weichem Zuſtande in den Zahn gebracht, nimmt darin Marmorhärte an und haſſ 
außerordentlich feſt; ſie iſt äußerſt dicht, nicht einſaugend und fo hart, daß fie nicht mittelſt Stahlinfteumenlet 
geſchnillen werden kann und übertrifft alle bis jetzt geprieſenen und angewendeten Stoffe. Dieſer feſie und fd 
Jahre lang haltende Cement iſt dem Golde, anderen Metallen und gewöhnlich angewendeten Subſtanzen vor 
uziehen, weil er die Vortheile beſitzt, dieſelbe Farbe zu haben, wie die natürlichen Zähne, ſich ohne Schmel 
oder Druck anwenden läßt und deren Empfindlichkeit beſeiligt. Zahnleidende werden durch die Anwendung all 
Zahnſchmerzen überhoben, wie denn auch das Zahnausziehen und das Ausfallen derſelben gänzlich vermiedeg 
wird. Auch bietet der Cement die größten Vortheile bei Herſtellung von Gebiſſen und anderer künſtlichen Gl 
ſaͤtze, er vermehrt deren Halt und vervollkommnet und erleichtert deren Reinhaltung. 

Die Anwendung dieſes Verfahrens, fo wie alle ſonſtigen zur Zahnheilkunde gehörigen Operation 
geſchehen alltäglich (Sonntags ausgenommen) von 9— 4 Uhr in der Wohnung des Unterzeſchneten: Jou 
Pirnaiſche Gaſſe Nr. 7 in Dresden. Dr. A. Roſtaing, 0 n w 
Wirkl. Rath und Leibzahnarzt Sr. K. Hoh. des Großherzogs 

von Sachſen⸗Weimar u. ſ. w. ER 

Als Antwort auf die vielen Nachfragen, welche an mich gerichtet sind, um mei 
Verfahren zu erhalten, habe ich die Ehre, den Herren Zahnärzten zu melden, dass ich it 
einigen Tagen eine Subskription bei einem der Hauptbankiers in Dresden eröffnen weil! 
Um die näheren Bedingungen der Subskription zu erhalten; bitte ich, sich an Herm 


C. S. Rostaing in Dresden franko zu wenden. — 
Arhanowo. 


Kaffee⸗Garten in Jerzyce. 
Indem ich mein Elabliſſement dem hochgeehri! 


Seit Kurzem habe ich das am Eingange des Dor⸗ 
fes Jerzyce vom Königsthor aus belegene Garten⸗ BE 
Etabliſſement (ſonſt „Fiſcher's Luſt“) übernommen Publikum Poſens und der Umgegend aufs Angelegen 
und daſſelbe zu einem Kaffeegarten vollſtändig einge⸗ lichſte empfehle, zeige ich zugleich ganz ergebenft Al 
richtet. Indem ich dies ganz ergebenſt anzeige, bitte daß ich meine Kegelbahn neu eingerichtet und für g 
ich die hochgeehrten Herrſchaften Poſens um recht Speiſen und Getränke aufs Beſte geſorgt babe 
zahlreichen Beſuch und werde mich bemühen, allen ſo werde ich jederzeit bemüht ſein, den WMünſchen d 
billigen Wünſchen möglichft zu entſprechen. geehrten Publikums aufs Pünkilichſte entgegen 

i Verw. Schultz, geb. Krauſe. kommen. 5 J. . 


4 1 80 ilch di 


Er IE 


ſcheines, von 4, 1, 2, 


mit Waſſer in Verbindung mit der ſchwediſchen 
un mall, welche die Wirklamfeit des Waſſers 
cbedenlend unterſtützt, alle die Krankheiten ärit⸗ 
lch behandelt, bei denen ſich die Waſſerkur er⸗ 
olgreich gezeigt hat, und wird beſonders auf die 
Jgänftigen Erfolge der Frühjahrskuren aufmerk⸗ 
11 gemacht. Allen Anforderungen des Publi⸗ 
tums Genüge zu thun, wird Sorge getragen. 

Direktion der Waſſer⸗Heilanſtalt 
Dembno bei Neuſtadt a. W. 


Mal e. ab ift das Dampfbad: von 6 Uhr 
5 T 


m 1 
gbends ab geöffnet. T. L. 
E TÄRDILDIEDNFDIEDFDIER 
Nachdem ich mich am hieſigen Ort als Zim⸗ 
5 1 etablirt habe, empfehle ich mich den 
geehrten Herren Bauunkernehmern zu geneigten 
1 Aufträgen unter Zuſicherung ſolideſter Bedienung. 
4 Poſen, den 7. Mai 1858. 
Groeke, Zimmermſtr., Graben Nr. 7. 
N NENNEN 
en 
Jiegeldecker⸗Arbeit, 
o wie Bapp- und Schieferdächer verferligt prompt 
und zu ſoliden Preiſen. 
f J. Mag, Oachdeckermeiſter, 
1 Poſen, St. Martin 23. 
eee eee ee eee 
Für Bau, Möbel, Material- 
und Apotheken ⸗ Einrichtungen u. ſ. we empfiehlt 
fg der Tiſchlermeiſter Carolus, 
9 Halbdorfſtraße Nr. 7, vis-A-vis der Petrikirche. 
Auch find daſelbſt ſtets fertige Möbel = 
in Vorrath. a f 8 
wee eee 


Asphalt⸗Dachfilzfabrik 
in 
Bielefeld. 

Die Asphaltdachfilze find das ſolideſte und 

billigſte Dachdeckungsmaterial. 

Die Rollen haben eine Breite von 31 Zoll 

thein. und werden auf Beſtellung zu jeder 

Hänge hergeſtellt, gewöhnlich bis 75 Fuß. 
Die Eindeckung erfolgt wie bei den Papp⸗ 

dächern, fie zeichnet ſich aber durch einen 

außerordentlichen Grad von Feſtigkeit aus. 
Aufträge werden prompt effektuirt. 

Gassel Reckmann & Co. 


SERBERSE 


ee See ae 


2 D.. 


u der Waste Helanſall Dem bno meiden 


EE ATI SIERT: 
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E 


7 
Feulerſichere Steinpappen, 


in Ronen von 30 Fuß Lange und 37. Zoll Breite in Tafeln von 30. und 


40 Zoll Quadrat, empfehle ich zu billigen Preiſen und übernehme auch das ganze Eindecken von 


Dächern unter Garantie. 


Isidor Cohn, 


Breslauerſtraße im Mötel de Saxe. 


Feuerſichere Steinpappe zur Bedachung, 


on Herrn F. L. Schröder in Stettin, empfiehlt 


Meudt Baurth. 


Abdruck aus Nr. 2. 1857, des Amtsblattes der königl. Regierung zu Stettin. 
Bekanntmachung. 
Die von dem Kaufmann F. L. Schröder hierſelbſt in der neuerrichteten Dachpappen⸗Fabrik zu 
Finkenwalde verferligten Dachpappen ſind hinſichtlich ihrer Feuer⸗Widerſtandsfähigkeit durch den königlichen 
Bauinſpeklor Herrmann einer Prüfung unterzogen worden und der angeſtellte Verſuch hat ergeben, daß 


flache, mit dieſem Fabrikat nach der Ebartſchen Methode eingedeckte Dächer in Hinſicht auf Feuerficherheit 


den Ziegelſpließdächern gleich zu ſtellen find, was auf den Antrag des Fabrikanten hiermit zur öffentlichen 


Kenniniß gebracht wird. 
Stettin, den 27. Dezember 1856. 


Innern. 


Königliche Regierung. Abtheilung des 


Für Banunternehmer. 


Feuerſichere Steinpappen zur Bedachung, 
aus der Fabrik der Herren Albert Damke & © 


zogen, halte ich ſtets auf Lager und übernehme die komplette Eindeckung von Dächern 
unter Garantie bei ſolider Arbeit wie bisher. . 


ommp. in Berlin (Moabit) direkt be⸗ 


Durch die von Seiten der königl. Eiſenbahnverwal⸗ 
tung neu eingeführte Frachtberechnung für Granit bin 
ich gezwungen, die Preiſe für Trottoirplatten auf acht 
Silbergroſchen pro Quadratfuß zu erhöhen. 3 
a Falk Fabian. 


— 
züglich gute Nußkohlen für Feuer⸗ 
arbeiter, und friſchgeſchwehlte reine ME 


Holzkohlen empfing und offerirt BE 


zu ſoliden Preiſe. GEF 
Fr. Barleben. 


Friſch gebrannter Nüdersdor⸗ 8 

fer Kalk iſt vorräthig bei 1 

Eduard Ephraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


Steinkohlentheer und dito Pech bei 
Julius Scheding, Waliſchei a. d. Brücke. 


den empfiehlt Theodor Baarth. 


Echt peruaniſchen Guano 
in bekannter guter Qualität offerirt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Komptoir: Dominikanerſtraße. 


; 9 
Mais. 
Neuen weißen amerikaniſchen 


Pferdezahn⸗Mais hat erhalten und offerirt 
zum billigſten Preiſe 


Isidor Gohn, 


Breslauerſtr. im Hötel de Saxe. 


ax: 


8 


D 


m billigſten Preiſe 


Alon Schmidt. 15 


se) 


EN N R) 


. 


| 


Wollzüchen⸗Drillich und Leinen 27 


in ſchwerſter Waare (bis 65 Pfund ſchwer) empfiehlt zu de 


Schleifſteine, Maſuren, Bernburger und ſchleſiſche 
Rutfcher für Tiſchler in großer Auswahl offerire, Wie⸗ 
derverkäufern gewähre Rabatt. 


— Julius Scheding; 

Sommerrips und Raps, Rigaer Leinſamen, Lein⸗ 
dotterſamen und Herbſtſtoppelrüben offerirt 
Jacob Briske, Breslauerſtr. 2. 

9 Auf dem Dominium Zubo bei 
ef Mogilno ftehen 100 Stück Mutter⸗ 
wdhafe, 100 Stück Hammel und 100 
Stuck Jährlinge, zur Hälfte Zibben und zur Hälfte 
Hammel, zum Verkauf. N 

a Das Dominium lein Boga- 
\ ‚czewo bei Koſten hat 200 geſünde 
SE = Schafe zu verkaufen. 

Das Dominium Wick owko bei Wit⸗ 
kowo hat 100 gefunde Hammel, als Woll⸗ 
träger zu gebrauchen, zum Verkauf, welche 
nach der Schur in Empfang genommen 
werden können. 


Das Dominium Wro⸗ 
niawy bei Wollſtein 5 
- = hat 150 zwei⸗ und dreijäh⸗ 
rige geſunde Muttern und 150 junge und große Ham⸗ 
mel zu verkaufen. Die Schafe werden nach der Schur 
übergeben. | 


4 Jahre alt, Oldenburger Abkunft zu verkaufen. 
Dom. Nagradowice bei Koſtrzyn. 


300 Stück Schafmuttern 
„ zur Zucht tauglich, zum Theil tragend, 
ind gleich nach der Schur zu verkaufen. 
Näheres (am Wollmarkte) im Wollkeller Bres lau 
Ring Nr. 9., oder auf dem Dom. Bürgsdorf 
bei Conſtadt in Schleſien ſelbſt. 

„ 150 Stück fette gemäſtete Hammef, 
bereits geſchoren, hat das Dominjum 
5 Granowo bei Buk zu verkaufen. 


Velours, Bukskins und Tuche, franzö⸗ 
ſiſches, niederländiſches und inländiſches Fabrika 
Weſtenſtoffe, Hals: und Taſchentü 

cher, Schlipſe, Kravatten ꝛc., 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 
Anton Schmidl. 


uhr 


hr 
8 


Das Seiden⸗, Band und Weißwaaren⸗Lager von 
A. Aronſohn, Breite Straße Nr. 29, empfiehlt 
weiße und ſchwarze Damen⸗Glges⸗ 
Handſchuhe as Sgr. und moderne 
Herren Shlipſe a 10 und 122 Sgr. 


| 
3 


Obale Bilderrahmen, 


ſchwarz polirte, liefert an Photographen und Wieder⸗ 
verkäufer billigſt 


Friederich, 
Drechsler in Berlin, Kommandantenftr. 28. 


Müller⸗ und Wirthſchaftswaagen. 
Schnellwaagen, nach dem neuen Landesgewichtkon⸗ 
Renich, verkauft inkl. des vorſchriftsmäßigen Aichungs⸗ 
3 und 4 Ctnr. Tragfähigkeit 
für 3, 5, 7, 10 und 12 Thlr. inkl. Gewicht. 
| F. Kadelbach, Breiteſtr. 12. 
Schafſcheeren, fo wie thierärztliche 
und Schafzüchter⸗Inſtrumente empfiehlt 
C. Preiß, Meſſerſchmiedemeiſter. 
Nothwendig uud nützlich: 
pal. Feuer⸗Eimer und Spritzen⸗Schlauch bei 
Julius Scheding. 


Zur gefälligen Beachtung empfehle John Heiffor's 
hohlgeſchliffene Army-Razors nebft einer Aus» 
wahl anderer echt engliſcher Maſirmeſſer, fo 
wie franzöſiſche und Goldſchmidt'ſche 
Streichrieme. 

Auch werden dergleichen Gegenſtände ſorgfältig 
geſchliffen und reparirt. 

Gefällige Aufträge von außerhalb werden 
unter ſtrengſter Reellität, wenn möglich, umgehends 
befördert. C. Preiß, Meſſerſchmiedemeiſter. 

Poſen, Sapiehaplatz 2. 
FCC DI DI DI DS DI EI DEAD 
& Meinen geehrten Kunden zur ergebenen An- $ 
zeige, daß die importirten Cigarren Ü 
9 meines letzten Einkaufs nunmehr 9 
ö vollſtändig eingetroffen find. a 


Ed. Kaatz. 


FF 


Ludwig ci- devant Rey, Hoflieferant, 
in Berlin, Charlottenſtraße Nr. 33, : 
mpfiehlt fein Lager nur echt engliſcher und franzöſiſcher Schnupftabake, darunter be⸗ 


ſonders N 
beziehen If. Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Außerdem empfehle ich mein Lager echt engliſcher nnd franzöſiſcher Parfümerien 


Abae etranger, in Grob, Mittel und Fein rappirt, welcher nur allein durch mich zu 


und Toiletten⸗ Artikel, Eau dle Bruxelles und Eau de Berlin, en gros 


& en datail. 


Maitrank und Maitrank⸗Eſſenz, 
aus friſchen Kräutern, Himbeer: Li⸗ 
modnade, ſo wie Himbeer ⸗Syrup 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Hartwig Kantorowicz, 


Fr Wronkerſtraße Nr. 6. 


Schönen großkörnigen 
dom 5 C 


Giur. ab zu bigigerem Preiſe empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Geruch⸗ und ſchimmelfreie Wachholderbeerem em⸗ 
pfiehlt Moritz Briske, 
Wronker⸗ u. Krämerſtraßen⸗Ecke 1. 


Die von der königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion und der königl. Artil⸗ 
e) lerie hierſelbſt anerkannt beſte 


1 
Wagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen 
Achſen eignet, indem fie ſolche ftets kühl und 
rein erhält, verkauft in Originalgefäßen wie 
auch ausgewogen zu ermäßigten Preiſen 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


eee 


i Beſtes 
belgiſches und engliſches ent 
bei ulius Scheding. 


Chineſiſches Haarfürbemittel, 
Flacon 25 Sgr., 
aus der Fabrik von Ferd. Rothe in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 


2 Mit dieſem kann man 

705 Augenbraunen, Kopf⸗ 
und Barthaare für die 
Dauer echt färben, vom 
blaſſeſten Blond und 
= dunklem Blond bis 
raun und Schwarz, 
an hat die Farben⸗ 
uancen ganz in ſeiner 
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8 Friſchen grünen Lachs 


empfingen WW. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2. 


FDriſchen grünen Lachs 
empfing Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
Friſche Steif. Hechte u. Barſe Donnerſtag früh 


billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch empf. anweiſung, und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 


Tafelbunter friſch u. L. Sahnkäſe billigſt. 


Gewalt; bei jedesmali⸗ 
5 gem Einkämmen mit der 
Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. Dieſe 
Kompoſttion iſt frei von nachtheiligen Stoffen. Das 
Reſultat iſt überraſchend ſchön; ſo erhält z. B. das 
Auge mehr Charakter und Nachdruck, wenn die Augen⸗ 
braunen etwas dunkler gefärbt werden. Das Färbe⸗ 
mittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht in Kar⸗ 
ton, auch befindet ſich die Firma unter der Gebrauchs⸗ 


ich zu beachten bitte. Die vorzüglich ſchönen Farben, 


die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, über⸗ 
treffen alles bis jetzt Exiſtirende. 
Die Niederlage befindet ſich in der Papier⸗, Schreib⸗ 
und Zeichnenmaterialien⸗Handlung bei b 
A. Löwenthal & Sohn in Poſen, 
Markt, unterm Rathhauſe Nr. 5. 


Ein Kutſchwagen in ſehr gutem Zuftande mit Ganz⸗ 
und Halbverdeck ſteht zu verkaufen Dominikanerſtraße 
Nr. 3. 


Meinen Holzplatz habe ich vom Graben 
Nr. 3 nach dem Gerberdamm unweit der 
großen Schleuſe verlegt, und verkaufe da⸗ 
ſelbſt alle Sorten von Bauhölzern, Brettern 
und Bohlen zu den ermäßigſten Preiſen. 


M. A. Hepner. 


Da meine in das Kreisblatt aufgenommene An⸗ 
zeige vom 9. v. M., daß ich in Stelle des Herrn 
Rechtsanwalts Engelhardt in gleicher Eigenſchaft 
an das hieſige königliche Kreisgericht verſetzt worden 
bin und hier die Wohnung meines Herrn Vorgän⸗ 
gers bezogen habe, nicht hinreichend zur öffentlichen 
Kenntniß gekommen ift, jo wiederhole ich dieſelhe 
hierdurch. 

Wollſtein, den 5. Mai 1858. 

Körbin, Rechtsanwalt und Notar. 


Das Depot der britischen und 
ausländischen Bibelgesellschatt 


ist verlegt alte Taschenstrasse 6 Parterre. 

In demselben sind fortwährend Bibeln und 
Testamente in verschiedenen Sprachen zu den 
billigsten Preisen vorhanden. 

Breslau, den 7. Mai 1858. 
| x H. Millard. 
Markt Nr. 79 
iſt ein neu tapezirtes Zimmer ſofort oder vom 1. Juli 
ab zu vermiethen. 
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Ein gefitteter chriſtlicher Knabe, nicht unter 15 
Jahren, der ein Gymnaſium oder eine Realſchule oder 
eine höhere Stadiſchule beſucht haben muß, findet in 
einer Handlung in Breslau, woſelbſt er für das hö- 
here Kaufmannsfach ausgebildet werden ſoll, wenn 
er eine hübſche Handſchrift beſitzt, als Lehrling freund⸗ 
liche Aufnahme. Penſion wird nicht gefordert, und die 
Lehrzeit dauert drei Jahre. Junge Leute können ſich 
in ſelbſtgeſchriebenen Briefen unter der Chiffre 
Müller Nr. 7 Breslau poste restante unter ab» 
ſchriftlicher Beifügung ihrer Schulzeugniſſe melden. 
—:: a . 


Oeffentliche Aufforderung. 

Den Erfinder, reſp. Verbreiter der Lüge, daß ich 
in Geldgeſchäften mit dem Altmeiſter Hrn. Pöppel 
verflochten ſei, fordere ich hiermit auf, binnen drei 
Tagen in dieſem Blatte zu widerrufen. Nach Ver⸗ 
lauf dieſer Zeit werde ich mir auf dem Wege des 
Rechts Genugthuung zu verſchaffen wiſſen 
und keine Mühe ſcheuen, denſelben als infamen Lüg⸗ 
ner an den Pranger der Oeffentlichkeit zu ſtellen. 

Poſen, den 12. Mai 1858. 

©. A. Brzozowski, Bäckermeiſter. 


Barlebens Hof Nr. 8 
iſt eine Kellerwohnung, welche fi EM 
o beſonders zum Kleinhandel und Mich⸗ nf 
cgeſchäft eignet, zu vermiethen und for UF 

gleich zu beziehen. —GERE 


1223 — — ———— — 2 — 
Für ein Fabrik⸗ und Holzgeſchäft wird 
ein Geſchäftsführer (Oberaufſeher) zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Auftrag: Aug. Götſch in Berlin, 
alte Jakobsſtraße Nr. 17. 
NB. Auch find mehrere Werkführer⸗ und 
Aufſeherſtellen gemeldet. 


ER Neifeitellen. EEE 
Reiſenden für eine Glas⸗ und Spiegelfabrik; einem 
desgl. für eine Rum⸗, Sprit- und Eſſigfabrik (circa 
600 Thlr. Gef. Eink.), fo wie mehrere Komptoiriſten 
und Detailliften plaeirt reell und vortheilhaft der 
Kaufmann L. Hutter in Berlin. 


Ein Wirihſchafts inſpektor, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der auf großen Gütern Poſens u. Schleſiens ſer⸗ 
virt hat, ſucht zum 1. Juli c. ein anderes Engagement. 
Nachweis: Kommiſſtonär Scherek am Markt 55. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann in 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Offene Poſten. BE 
Ein Mühlenverwalter wird mit einem ge⸗ 
ſicherten guten Einkommen für ein Mühlen⸗ 
Etabliſſement in der Nähe von Breslau geſucht. 


Zwei ſtudirte Hauslehrer finden in angeſehe⸗ 
nen adeligen Häuſern eine liebevolle freundliche 
Aufnahme und wird ihnen ein hoher Gehalt zu⸗ 
geſichert. 


Vier geprüfte Gouvernanten erhalten bei vor⸗ 
nehmen Familien ſehr vortheilhafte Placements. 


In der Neuen Buchhandlung von 
A. Poplinski in Poſen, Gerberſtr. 45, 
ift erſchienen: \ 

a) Das kleinere Duninſche Gebetbuch in 
polniſcher Sprache, auf weißem Papier, beſonders 
für Männer und beſonders für Frauen gedruckt. 
Der Lpr. 20 Sgr. 

b) Römiſch⸗katholiſcher Katechismus für Ele ⸗ 
mentarſchulen und untere Gymnaſtalklaſſen, von 
Dr. Reſpadek, Probſt in Bunig. Lpr. 74 Sgr. 


wm 


Kirchen: Hahrichten für Poſen. 
Am Himmelfahrtsfeſte, Donnerſtag, den 13. Mai, wer⸗ 
den predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Pred. Stämmler. 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Eb. Petrikirche: 2 
1) Petrigemeinde. Vorm. 9 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Hr. 
General⸗Superintendent Cranz. g 
Mittwoch, den 12. Mat, Nachm. 3 Uhr Beichte: Herr 
Pred. Her ig. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div. Pred. Lic. Strauß. 


Einige gut empfohlene Landwirthſchafterin⸗ 
nen können unter höchft günſtigen Bedingungen 
vortheilhafte Poſten erhalten. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann in 
1 Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Lehrer zur Erziehung eines Sjährigen Knaben (Abendmahl.) 
wird von einer begüterten Familie in Polen, ohnweit [Ev. luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Boh- 
der preußiſchen Grenze, mit einem Gehalle von | ringer. 


300 Rubel zu engagiren gewünſcht. Ausführlichen 
Beſcheid ertheilt der Kaufmann Fiedler in Poſen, 
St. Martin Nr. 80. 


Erzieherinnen und Bonnen, die in 
ihrem Fache durchaus tüchtig ſind und 
gute Empfehlungen haben, können ſich, Behufs Ver⸗ 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. A. b. Bilow mit 
Negierungs-Referendarius Dr. v. Arnim. 

Verbindungen. Müncheberg: Hr. E. Herzberg 
mit Frl. M. Guthmann; Trieglaff: Paſtor O. Splittger⸗ 
ber mit Frl. E. Haack; Stolp: Rittmeiſter v. Schack mit 
Frl. E. b. Gottberg. 


miitelung von Engagements melden. Central⸗Ver⸗ a 5 Ein Sohn dem Hrn. F. b. Schierſtädt 
„Inſti 5 d n Groß⸗Leſſen. | 
jorgungs-Snftitut für Deutschland von ſel. Gebrüder ! Todesfälle. Sek.⸗Lieut. Hoffacker in Berlin, Rit⸗ 


Haaſe Neffe in Berlin. 


Ein mit günſtigen Zeugniſſen verſehener unverhei⸗ 
ratheter Brennereiverwalter wird zu Johanni d. J. 
verlangt. Nähere mündliche Auskunft ertheilt die 
Witiwe Pahrin, Lindenſtraße Nr. 5, zwei Trep⸗ 
pen wohnhaft. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, kann als Lehrling in 
meinem Ledergeſchäfte plaeirt werden. 
Moritz Munk, Breiteſtr. 19. 


Wer von den Herren Geſchäftsführern zum 1. Juli 
einen Boten (Laufb.) braucht, wird höflichſt erſucht, 
feine Adreſſe abzugeben bei T. Miſzewski, im mit Geſang in 1 Akt von Neſtroy. Im erſten Stück: 
Kloſter der grauen Schweſtern. Johann Wohlgemuth — Herr Piccolo. Johann 
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tergutsbeſitzer R. Treutler in Breslau, Frau Matbilde 
b. Beczwarzowska geb. v. Ziegler⸗Klipphauſen in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 13. Mai, erſte Gaſt⸗Darſtellung 
der drei Zwerge, Herren Jean Piccolo, 24 Jahr alt, 
34 Zoll hoch, Jean Petit, 23 Jahr alt, 29 Zoll hoch, 
und Kiß Zozfi, 17 Jahr alt, 25 Zoll hoch, zum 


Skizzen aus dem Leben mit Geſang in drei heiteren 
Bildern von F. Blum. Mufik von Binder. — Zum 
Schluß: Wem gehört die Frau. Schwank 
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1 Oestr.-Er. Staatsb. 5 1774-78 bz ut] Cöln-Minden 4100 6 
Fonds- u. Aktien- Börse. Oppeln-'Tarnowitz]ä | 624 B do. 2. Em. 5 1024 6 
merlin, 11. Mai 4858 Prz. Wilh. (St.-V. )) 4 574 5 do. 488 B 
»I Rheinische, alte 4 do. 3. Em. 4 
Eisenbahn - Aktien. do. neue 4 0 17 uw im 
— do. neueste p 86 6 os. Oderb. (Wilb. 
Aachen-Düsseldorfi35] 824 bz do. Stamm-Pr. 4 984 6 do. . Em. l 
Aachen-Mastricht 4 40 5 Rhein-Nahebahn 1 71-73-24 bz | Magdeb.-Wittenb. ni 
Amsterd.-Rotterd. d | 69 f Ruhrort-Crefeld 134] 92 5 Niedersehl,-Märk. |4 
Berg.-Märkische |& | 785 B Stargard-Posen 1341 94 bz do. conv. 49 
Ber in-Anbalt 4 126 6 Theissbahn(30$) 0 | 97% bz do. conv. 3. Sr. 4 895 
Berlin-Hamburg 4 1062 bz Thüringer 4 1184 0 d 4. Sr. 5 102 f B 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 139 B | Nordb. (Fr. Wilh.) 43 994 6 
Berlin-Stettin 4 18 B Obersehi. Litt. A. | — — 
Bral.-Schw,-Freib.|4 | 96% bz Prioritäts - Obligationen. do, itt. B. 
do. neuesteld | 934 0 — do 0 
Brieg-Neisse 4674 bz Aachen-Düsseldortla | — — los Lite 
Cöln-Crefeld r 66% B 7 . Em. 4 — — Oestr.-Französ, 
Cöln-Mindener 134142 bz al — Pr.Wilhb. 1. Ser. 


Cos. Oderb. (Wilh.) 4 52 5 do. 


= 3. Em. — 
Aachen-Mastricht |5 | 824 B 
do. Stamm-Pr. 43 73 2. Em. d 15 3. Ser. ö5 


gu ; — 5 Kr 
do: dd. 8 Berg,-Märkische 15 1a bz Rhein. Kran = 
Elisabethbehn 5 ( — — 0. 2. Ser. 5 11024 bz Ruhrort-Crefeld 4 
Löbau-Littan 4 — — do. 3 S. 34 g. (R. 8806 76 B 46. Ser. 4 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11425 bz do. Düssld.-Elberf.( 44 — — do. 3. Ser. 4 —— 
Hagd.-Halberstadt 4 1945 B do. 2. Em. 5 101 bz Stargard-Posen 4 
Magdeb.-Wittenb. 4 35 6 do. 3. S. (D.-Soest) 4 — — des mi 
Mainz-Ludwigsb. 4 | 914 8 Berlin-Anhalt 492 B Thüringer 
a Air, | 918 b [BerincHamburg. lf 02 6 40 85 
iederschl.-Märk. 1 erlin-Hamburg IR] 
Niederschl. Zweigbl& 80 do. 2. Em. —— —— a eee 
do. Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M, A. B. 4 891 6 Prouss. Fonäs, 
Nordb. Wh) 457 bzuB do. Litt. C. 43] 984 bz 
Oberschl. Pitt. A, 3411408 b do. Litt. D. 45 984 B Freiwillige Anleihe z 100 f B 
und Litt, C. Berlin-Stettin 4.— — II. 86 B |Staats-Anl. v. 18504 (100 f B 
do. Litt. B. 35128 B Cöln-Crefeld 4 — — do. 18521451 — — 


Die niedrigen Pariser Course machten auf die heutige Börse einen ungünstigen Eindruck, doch war 
das Geschäft noch immerhin belebt. Von den Crediteffekten waren Darmstädter fest. In den Eisenbahnaktien 
sind sogar einige Courserhöhungen zu berichten, Preuss. Anleihen unbelebt. 


Bresinw, 11. Mai,. Die Course zu Anfang matt, befestigten sich aber wieder und behaupteten 
viele den gestrigen Stand; Neisse-Brieger aber etwas rückgängig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


erſten Male: Das Auffinden der Zwerge. 


Staats-Anl. v. 1 


Wunderlich — Herr Jean Petit. Joſeph Scheider — 
Herr Kiß Jozſt. Im zweiten Stüd: Herr v. Zampel- 
meher — Herr Jean Petit. Strupfenberger — Herr 
Piccolo. Ein Kondukleur — Herr Kiß Jozfi. 

Die beſtellten Billets können heute ſchon in Empfang 
genommen werden. Joſeph Keller. 


u Cafe Bellevue. 
Heute Abend Harfenkonzert der Geſchwiſter 
Walther aus Böhmen. W. Asch. 


ODEUM. = 
Donnerſtag den 13. Mai, am Himmelfahrtstage 
Extra⸗Tanzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Donnerſtag den 13. d. M. Flaki bei 
H. Wuttig, Jeſuitenſtr. 11. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 12. Mai 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) zu weſentlich 
niedrigeren Preiſen gehandelt, ſchließt wieder etwas feſter, 
pr. Mai 30 Thlr. bez. u. OGd., pr. Mai⸗Juni 30 Thlr. 
bez., pr. Juni 303—4—3—2 Thlr. bez., 1 Gd., pr. 
Juli 314 Thlr. bez. u. Gd., J Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralletz) bei matter 
Stimmung wenig umgeſetzt, loko (obne Faß) 134—4 
Thlr., (mit Faß) pr. Mai 14 Thlr. bez., pr. Juni 143 
Thlr. Br., pr. Juli 15 Thlr. bez. 

Fonds. 
Staats⸗Schuldſcheine 
Staats⸗Anleibe 


Prämien⸗Anl. 1855 
Pfandbriefe 


Br. 
8⁴ 
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Preußiſche u proz. 


Di 
* 3 * 
Poſener 9 . 
. 4 neue Kreditſcheine 
Schleſiſche 31 Pfandbriefe 
Weſtpreuß. 3 . 
Polniſche 4 
Poſener Rentenbriefe 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. 
» 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
„ Probvinzial⸗ Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Poſener arkt⸗Bericht vom 12. Mai. 
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gen Weizen, d. Shfl.zuisNtä-] 2 6 = 
Mittel-Weizen.. ........ 2 7|.6| 2110 — 
Ordinairer Weizen 2 — 2 5 — 
Roggen, 16 5 Sorte 1 8-19 
Roggen, leichtere Sorte 15:8 ——— 
Große 05 F —B . 
Kleine Ste — 21 4 — 
fer, Ban. — 27 6 — 29— 
Kocherbſen n 8. e 
Futtererbſen. — 21 — ä —— 
interrübſen 9 — 
Buchweizen — 2 — = —— 
fen 12 43 
Butter, ein Fat zu 9 Pfd. . 220 — 3 —— 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ———— 
Weder Klees les 3 Fe 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 25 6 — 276 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — — 5 5— 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. — ———- —|— 
Spiritus: die Tonne 
am 11. Mai een 120 Ort.! 13 10 — 13 25— 
12. à 80 9 Tr. 13) 7| 6113226 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


85314 | 93 bz 


55r Präm.-St.-An].3$11133 bz 

Staats-Schuldseh. 38 832 bz 

Kur-uN. Schuldv. 34) — — 

Berl, Sud Qhlie- 
0. 


Kur- u. Neum, 
Ostpreuss. 
Pommersche 
Posensche 


Dre 


er 


0. 
Zehleslsche 
V. Staat gar. B. 3 
Westpreuss, 3 
do. 4 


Pfandbriefe 


do. 
do. 


Ber.-Sch. 
Kur- u. Neum. 4 92 
Pommersche 4914 bz 
Posensche 

Preussische 0 
Rhein.u,westphl4 | 93% B 
Sächsische A | 93% bz 
Schlesiche A | 934 bz 


do, Cons.-Sch. 


Rentenbriefe 


Geraer 


Ausländische Fonds. 
Oestr. Metalliquesſso 80 bz u 


do. National-Anl. 5 | 81% bz 

do. 250fl. Präm.-O. 4 106 bz 

3 (2.Stieglitz-Anl.5 104 bz u 
6. do. 5 107 6 

Engl. Anleihe 5 11094 8 

Poin.Schatz-0.|& sul bz 


Norddeutsche 


2 
8 

2 
ed 


Credit-Bank-Aktien 1163 Gd. 
Bresiau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 96% Br. 
Neisse-Brieger 674 Br. 
844 Br. 


dito Prior. 96% Br. dito Prior. 77} Br. 
524 Br. 


Zettel- do. 
Dessau. Credit-do. 
Disk.-Comm.-Ant. 


Genfer Creditb.-A. 
Bank-A. 
Gothaer Priv.- do. 
Hannoversche do. 
Leipzig, Oredit- do. 
Luxemburger do. 
Meining. Cred.- do. 4 
MoldauerLand.-do.lä 
do.4 | 833 6 
Oestr. Credit- do.5 117 bz u 
Pomm. Ritter. do./4 112 B 
Posener Prov. do./4 | 8 
Pr. Bankanth.-Sch. 4 11394 etw B 
Schluss-Oonrse. Diskonto-Commandit-Antheile 1044 Br. Darmstädter Bank 
Schlesischer Bankverei 


Pfdbr.inSilb.R.|A | 88% bz u & 


ao 
do. 185443 — — do. B. 200 Fl. 
40. 1855 — — 3 
do. 18560451005 B; >) 
do. 18574 — — (poln. Bankbill.— 9 


Part.-Ob. 500 fl.(4 86% bz u 8 


neue Baden. 35fl. do.] 30 B 


Bank- und Credit - Aktlen und 
Anthellscheine. 
Berl. Kassenverein]4 | — 
do. Handelsgesell. 4 80 etw bz uB 
Braunschw. Bank. 4 1105 B 
Bremer Bankaktien 4 103 B 
Coburg. Credit-do. 4 70% 6 
Danziger Priv. do. 4 86 bz uB 
Darmstädter abgst. 4 985 etw 2 bz 
— 1 


n 82% bez. und 6d. 
0 5 dito 3. Emission 945 Br. 
Oberschlesische Litt. A. und C. 140} Br. dito Litt. B. 128% Br. dito Prior. 


Oppeln-T itz 62 Gd. Wilhel 10 
dito Prior.-Oblig. —, dito Stamm-Oblig. ee arhowitz ilhelmsbahn (Kose 0 


bez. u. Br., 


| 308 9 Br v. Septhr.⸗Oktbr. 374, 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen...... am 11. Mai Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 9 
12. 8 1 9 4 


r 
Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 11. Mai, Wind: Weſt. Baromeſe 


Thermometer: 10 5 +. Witterung: regnigt. 8 
Weizen loko 53 a 66 Rt. nach Qualität, unterm, 
nete Waare 48 a 56 Rt. den, 


Roggen loko 364 a 37% Mt. gef. nach Quali 
rühjabr 37 a 364 a 36% a 364 a 36 Mt. 98 f 
6} Gd. Mai Juni 37 a 364 a 36% a 364 4300 
bez. u. Br., 364 Gd., Juni ⸗ Juli 37 a 367 a 364 . 

30 05 Juli-Auguſt 37} a 30% a9 . 


Ur u. Gb., Zult-Muguft 18% a 185 Mt. bug 
bez. u. g. 
B. ug 


Stettin, 11. Mai. Wetter kalt und regnigt, Wah 
NW. Temperatur + 7 R. 7 
Weizen matt, loko gelber p. 90 Pfd. 61, 694. 
Rt. nach Qual. bez., 89—90 Pfd. gelber p. Früh 
634, 64 Rt. bez. u. Br., 634 Rt. Gd., p. Mais 
635, 63 Rt bez., p. Juni⸗ Juli 64 Rt. bez., p. 
Auguſt 64 Rt. Gd. E 5% 
Roggen flau, loko p. 82 Pfd. 358, 4 Rt. bez. b, 
abgelaufene Anmeldung 353 Rt. bez., 82 Pfb. p. h 
jahr 364, 36 Rt. bez. u. Br., p. Mai- Junt 36, in 
bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 36 Rt. bez., p. zul N 
J Rt. bez. 
374 Rt. © 


. . 
Gerſte, loko ſchleſ. p. 75 Pfd. 352, 364 Rt. Im 
Frühjahr 74 — 75 Pfd. ſchleſ. 364 Rt. Gd. a 
Hafer, loko p. 52 Pfd. pomm. 29 Rt. be 
Pfb. p. Frühjahr 293 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gere Hafer Erhſeh 
56 àa 63. 26 4 38. 34 a 36. 26 a 28. 48 400 
Rüböl matter, loko 15 Rt. Br., p. Mai 1417, ff 
bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 154 Rt. bez. u. Gd., 153 Mg, 
p. Juli⸗Auguſt 13 Rt. bez., 1 
Spiritus matt, loko ohne Faß 20% g bez., p. gh 
jahr 204 8 bez., p. Mai⸗Juni 203 5 Rt. bez. u. f. 
p. Juni⸗Juli 208, 3 $ bez., 203 3 Br., p. Juli⸗ Au 
195 2 Br., 198 8 1 
u. Gd. 


= 


bez., p. Aug.⸗Septbr. 19 9 de, 


Oſtſee⸗ ) 
Breslau, 11. Mai. Noch immer ſehr kühl, 
früh + 4°, trübe und Regenſchauer. N 
Wir notiren: weißen Weizen 63—67— 71 Sg 
ben 62—65—69 Sgr. u 
Roggen 40—41—43 Sgr. . 
Gerſte 37—38—39 Sgr. . 
Hafer 30—31—33 Sgr. 2 
Erbſen 46—48—54 Sgr. 
Wicken 50—55—58 Sgr. nominell. 
Oelſaaten geſchäftslos. ) 
Schlagleinſaat. Wir notiven 5—54—6 Rt. 
Kleeſamen. Wir notiren: roth 104—114—12 
weiß 143—15—16 Rt. 0 
Rüböl loko und Mai 164 Rt. Br., Septbr.⸗Oſſh 
163 —164— 5 —1643—164 Rt, bez. 9 
Kartoffelſptritus pro Eimer a 60 Quart zu 8 
Tralles den 11. Mai: 63 Rt. Gd. 0 


} 
Preiſe der Cerealien. 0 
feine, mittel, ord. Wag f 
Weißer Weizen.. . 70 71 67. . 
Gelber do. 68— 71 64 | 
Roggen 42— 43 41 
Gerſte. 37— 38 36 
Hafer 34— 35 33 
Erbſen . 54— 58 50 
(Br. Hdlsbi) 


18 
bz ul 
Thüringer Bank-A.]d 724-735 U 
Vereinsbank, Hambſa | 96% etw & 
Waaren-Cred.-Ant.|5 | 965 0 


0 bz uB 


Gold al m. in Imp. — 2134 bz 
K. Sächs. Kass.-A.— 998 bz 
Fremde Banknoten 994-4 bz 
Fremde kleine 


Wochsel - Course vom 11. Mai, 
. . 
Amsterd. 250fl.xurz — 11423 bz 


094-9 bz 
995 


0 do. do, 2 M. — 1418 bz 
v 55-50 bz Hamb. 300 M. kurz — 150 3 
104-4 bz do. do. 2M. 1498 3 
1024 bz London 1 Lstr. 3 M. . 6. 19 b: 
694-381 -Tbz | Paris 300 Fr. 2 M. 79g b: 
828 etw bz | Wien 20 fl. 2M. — 96 bz 
772 etw B | Augsb. 150 fl. 2 M. 1013 6 
97 bz uG@ [Leipzig 100 TIr. 8 T. 99% 6 
75 bz o. do. 2M. — 99 B 
86 6 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 6 
84} bz Eetersb. 100 R. 3 W. 984 ba 
203 82 6 


Industrie- Aktien. 
977 B 
75 bs 
210 6 
107 B 
Aktien 984 6d. Oestreith 


Ausländ. Kassenscheine 993, 3 
dito Prioritäts-Obligat. 863 %% 


Contin.-Gas-Akt. 
Minerva 
Magdeb.Feuervers, 
Concordia, Leb.-V. 


5 B 


> 


